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Teuerer Zucker.
Eine Frucht - er deütschbürgerlichen

Politik .

1 Herrlichen Zeiten führen sie das Volk
entgegen ! Nämlich die Parteien der tschechisch¬
deutschen Koalition . Im vorigen Sommer
erst haben sie sich zur Allianz des Besitzes unb
dez Profites zusammengefunden , auf wenige
Wochen erstickte sich die erste Etappe ihrer
Zusammenarbeit , aber schon beainnm die er¬

schreckenden Früchte ihrer Tätigkeit zu reifen .
Wan wird allgemach gewahr , was die Gründe
find , welche die deutschbürgerlichen Parteien
veranlaßten , für ihre Unterstützung der tsche¬
chischen Machtklassen auf jede Gewährung
nationaler Gegenleistungen leichten Herzens
Zu verzichten . Das Zusammenspiel mit Len
Parteien des tschechischen Bürgertums ver¬

spricht der deutschen Bourgoisie direkt und in¬

direkt eine solche Fülle von materiellen Vor¬
teilen zu bringen , daß ihr die Freundschaft
mit den tschechischen Machthabern auch ohne
solche nationale Konzessionen lieb und wert

erscheinen muß. Was bedeutet das Unrecht
der Sprachenverordnungen , was bedeuten

Schuldrofielüngen , Arbeiter - und Beamten¬

verdrängungen gegen die Möglichkeit , auf Ko¬

sten der breiten Mafien fette Extraprofite ein¬

heimsen zu können ! Was bedeuten sie gegen
die Aussicht , einmal so recht nach Herzens¬
lust die Klafieninteressen der Bourgeoisie för¬
dern zu können !

Die deutsch-tschechische Bourgeoisie be¬

ginnt denn auch schon schmunzelnd die ersten
Ernteergebnisse der Saat der neuen Büryer -
koalition einzuheimsen . Alle Lebensmittel
sind im Preise gestiegen , das wichtigste Nah¬
rungsmittel der Aermsten , die Kartoffel , hat
eine unerhörte Preishöhe erreicht und nun ist
in Auswirkung der von der neuen Regierungs¬
mehrheit beschlofienen . Zuckersteuererhöhung
auch der Zucker teuerer geworden . Gleich
um 62 Heller für das Kilogramm . So viel

wild die Erhöhung im Großhandel betragen
— wi : viel sie im Kleinhandel betragen wird ,
lnuß erst abgewartet werden , wahrscheinlich
wird sie hier noch größer sein. Zweiundsechzig
Heller werden die Konsumenten bei jedem Ki¬

logramm Zucker an den Staat mehr zu zahlm
verpflichtet , in demselben Augenblick , da der

Staat daraügcht , den Besitzenden sehr bedeu¬

tende Steuernachläfie zu gewähren . Ihren
Wählerschichten haben die Regierungsparteien
durch die , Lebensmittelzölle reichen Gewinn

gebracht, für die Erlaubnis zu dieser Schröp¬
fung des Volkes haben sie der Regiemng die

Erhöhung der Zuckersteuer gegeben , damit

auch sie an der Aussaugung der Volksmafien
partizipiere . Diese Steuer wird nun von d t

Zückerindustriellen in voller Hö' ie auf die

Konsumenten überwälzt . Zuerst hieß es , die

Gefahr einer solchen Ueberwälzung bestehe
nicht, die Steuer würde von dem Ueberpro -
fit , den . die Zuckerindustriellen infolge des

niedrigen Weltmarktpreises des Zuckers ein¬

streifen , von diesen gezahlt werden . Als der

Zuckerpreis auf dem Weltmärkte niedrig stand ,
gingen die heimischen Konsumenten dabei

leer , aus , der Mehrgewinn kam ausschließlich
den Zuckerindustriellen zugute ; jetzt dagegen
da der Weltmarktpreis gestiegen ist , wird die

Zuckersteucr allein den Verbrauchern aufge¬
bürdet .

Für den Wahnsinn unserer Wirtschaft ,
der allerdings Methode hat , geben zwei Zif¬
fern Aufschluß . Derselbe tschechoslowakische
Zucker , den die einheimische Bevölkerung nun¬

mehr mit 6 Kronen bezahlen muß , wird ins

Ausland mit 70 Heller verkauft ! Wer düs

Glück hat , in der Tschechoslowakei zu leben ,
der muß dieses Vergnügen unter anderem

auch damit bezahlen , daß er den Zucker , mi

dem er seinen Kaffee versüßt , etwa achtmal
ko teuer bezahlen muß , als die Käufer tschecho¬
slowakischen Zuckers im Auslande . Darm

die Zuckerfabrikanten billig ausführen und die

Rübenbauern hohe Rübenpreise erzielen kön¬

nen , wird die einheimische Bevölkerung in un¬

geheuerlicher Weise ausgewuchert . In dem

Der englische Streik .
Ablehnung des Aegierungsoorschlager .

London , 8. Oktober . Heute tritt der Boll -

j ^^ausschuß der Bergarbeiterföderation zu einer

Sitzung zusammen, ' um über die Streiklag « zu

graten und Anträge für die morgige Hauptver -
ammlung der Driegierte « vorzubereite « . Das

Enderg ^ nis der Abstimmung ist noch nicht be »
kaunt . „ Daily Herald " zufolge sprach sich das
etwa 400 . 000 Bergarbeiter rePrÄentierende
Hauptrevier für die Ablehnung des Re¬

gierungsvorschlages aus . Für di « An¬

nahme hat bisher nur ei « einziges Revier ge¬
stimmt . Wiewohl di « Anschauungen unter den

Mitglieder » des Vollzugsausschusses der Berg¬
arbeiter über das weitere Boxgehen ' nicht ein¬

heitlich sind , kann bereits heute angenommen
werden , daß der Regierungsvorschlag wahrschein¬
lich abgelehnt werden wird . Gestern beriet das

Kohkenkomitee des Kabinetts unttzr dem

Vorsitze Baldwins über die Lag «. Di «

„ Times " nehmen an , daß der Regierungsyor -
schlag im Falle seiner Ablehnung automatisch zu¬
rückgezogen werd « . - und die Regierung
keine weiteren BermittlungSver -
suchc unternehme « werde .

*

Gewaltige Einschränkung des englischen
Eiseudahnbetriebs .

Loudon , 6. Oktober . Wie di « Blätter mel¬

den, wird der Transportminister den Vertretern
dir Eisenbahngesellschaften am Samstag Vor¬

schlägen, vom 16 . Oktober ab zum Zwecke der

Cstsparnifie von Kohlen den Eisenbahnbe¬
trieb um 30 bis 50 Prozent einzu¬
schränken .

Der Rinteleu - Skimdal .
Die steirischen Genossen werden sich den Korruptions - Landeshauptmann

unter keinen Umständen gefallen lassen .
Wie « , 6. Oktober . (Eigenbericht . ) Heute

»achmittags hax iu Graz in Gegenwart des Ge -

nosscn Dr . Otto Bauer und des Vertreters d « S

Reichsparieivorstandes ein « gemein¬
sam « Sitzung des steiermärkischen Laudespar «
teivorstandcs und des sozialdrmokratischen
Landtagsklubs staktgefunden , die sich . mil
der Absicht der Thristlichsöziale » beschäftigte , den
durch di « Erhebungen des parlamentarischen Un -

tersuchungsausschusses kompromittierten Unter¬

richtsminister Rintelen zum Landeshauptmann zu
wählen . Es wurde beschloffen , daß die Partei di « I

Wahl der Professors Rintelen , der der Haupt -
schuldig « an der Korruption ist , als ein « Her¬
ausforderung erklärt und die sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten aufiordrrt , alle zweck¬
dienlichen Mittel anzuwenden , um diese
Wahl zu verhindern . Falls aber die

. Ehrrstlichsozialeu ans der Wahl bestehen , soll durch¬
gesetzt werde « , daß dar st « i r i s ch t Volk

selbst aufgerufen wird , zu entscheid «», ob
es an der Spitze des Landes den Hauptschuldigen
der Korruption dulden will .

General Seeltt tritt zurück .
Berlin , 8. Oktober . Ter Chef der Heeres¬

leitung General von Seeckt hat den » Reichstag
sein Rücktrittsgesuch überreicht . Ueber die

Begründung , die General von Seeckt für seinen
Rücktritt geltend macht , ist bisher noch nichts zu
erfahren , man geht aber nicht fehl in der An¬

nahme , daß sein « Demission im Zusammenhang
steht mit der Teilnahme des ältesten
Sohnes des ehemaligen Kronprin¬
zen an den Manöver « in Württemberg .
Wie verlantet , hat nämlich General von Seeckt
von dieser Beteiligung des Prinzen an den

Hebungen der Reichswehr vorher gewußt ,
ohne sie z « verhindern .

*

Berlin , 6. Oktober . I « der heute nach¬
mittag stattgcfundenen Sitzung des Reichskabi -
nettes konnte , da Reichswehrmmifter Dr . Getz -
l e r als ältester Minister in Abwesenheit des

Reichskanzlers Dr . Marx den Vorsitz führt «, er
aber an dem Fall Seeckt zunächst beteiligt ist ,
das Rücktrittsgesuch des Generals von Seeckt noch
nicht erörtert werden . Di«. diesbezüglich « Ent »

schcidung dürste morgen abend gefAlt
werden . Das EntlaflungSgesuch dürst « genehmigt
werden .

Kamplentschlosseuhett der

österreichischen Bundesangeftellten .
■

Wien , 6. Oktober . (Eigenbericht . ) Heute hat
der Iünsirndgwanzigerausschuß der BundeSamge «
stellte « gemeinsam mit der technischen Union der

Post - , Telephon - und Telegraphenangestellten ein «

Vollsitzung abgehalten , und dabei den Beschluß
des Exekutivkomitees von gestern genehmigt . Der

Zenträlaktionsausschuß wurde dann beauftragt ,
an die Aktionsausschüsse in der Pro¬
vinz alle Weisungen über jene Maßnahmen
hinauszugeben , die notwendig werden , fall - die

Regierung bis zum 8. Oktober keine ernstlichen
Verhandlungen aufmmmt . Der Zentral »
aktionsaus schuß wird vom 7. - Oktober an

in Permanenz erklärt .

In - der Sitzung kam zum Ausdruck , daß es

sich nicht um eine Prestigefrage handle , weil die

Regierung die Verhandlungen um vier Tage hin «
ausschiebt , sondern darum , daß seit einem ' Jahr ,

zuckerreichsten Lande Europas müssen die

Menschen , weil sie den hohen Zyckerpreis
nicht erschwingen können , ihren Zuckerver¬
brauch ^inschränken !

Gewiß werden die Schuldigen an diesen :
neuesten Anschlag auf die Volksernährung dar¬
auf verweisen , daß die Erhöhung keine gar so
hohe ist und daß 62 Heller beim Kilo Zucker
doch keine - Rolle spielen können . Im Haus¬
halte des Arbeiters und Angestellten , deren

Einkommen auf der Elendsstufe steht , spie¬
len aber die 62 Heller in Wirklichkeit . eine

große , ost sogar eine schicksalsschwere Rolle .

Dies um so mehr , als es nicht die einzige
Preiserhöhung ist , von der die arbeitende Be¬

völkerung heimgcsucht wurde . Ihr Lebensni¬
veau und noch mehr das der hunderttausende
Arbeitslosen und Kurzarbeitern ist infolge
der elenden Löhne ein so tiefes , daß' selbst die

kleinste regelnmßige Mehrauslage eine Er¬

schütterung im Haushalte dieser Menschen
Hervorrufen inuß . Die reichen Agrarier und

Bourgeois werden die Erhöhung leicht ertra¬

gen , für die ohnehin , in den dürftiasten Ver¬

hältnissen dahinlebenden Arbeiterfamilienist
sie ein schwerer Schlag .

Für die Not der von der gesteigerten
Wirtschaftskrise getroffenen Opfer haben die

Herrschenden bisher taube Ohren und harte
Herzen gezeigt . Nicht das geringste ist bisher
geschehen , um ihr trauriges Los zu mildern .
Die Zusammenarbeit des deutsch - tschechischen
Bürgertums hat sich ganz andere Ziele gesetzt.
Dgs Volk hat ja breite Schultern , das Elend ,
hat seinen Rücken noch nicht genug gebeugt, '
als daß man init ihm mehr Einsehen haben
müßte , als mit den Zuckerbaronen , den Agra¬
riern , den Hausherrn und - den Pfaffen . Aller

angebliche Schutz der Industrie und der Land¬

wirtschaft läuft schließlich darauf hinaus , die

Arbeitskraft der Arbeitssklaven auszuprefien ,
ihre Ernährung zu drofieln . Die Tätigkeit
der deutsch- tschechischen Mehrheit schlägt schon
jetzt der arbeitenden Bevölkerung schwere
Wunden . Wie wird cs erst werden wenn sie
ihr ' Werk der . Auspowerung weiter fortsetzt .
Die . Wähler müfien für die Unvorsichtigkeit ,
mit der sie de » bürgerlichen Parteien zum

Erfolg über die sozialistischen Parteien ver -

holfen haben , bitter büßen . Werden sie wenig -
stens aus den traurigen Erfahrungen , die sie

s jetzt machen müssen , in Zukunft lernen ?

wo die Forderung nach einer Dauerregelung ge¬
stellt wurde , die Regierung ständig die

Verhandlungen verschleppt und sogar
Termin « , die sie selbst bestimmt hat , wie zum Bei »

sine ! auch den des 8. Oktober , immer wieder hin-,
ausschiebt . Es wird daher , falls bis zum Freitag
abend keine Verhandlung emgeleitet wird , am

Samstag Mittag der Kampf beginnen .

Schlusssitzung des vaneuropäischen
Kongresses .

Wien , 6. Oktober . ( AN. ) Der erste Pen -

europäische Kongreß hielt heute seine feierlich «
Schlußsitzung ab , die mit der Verlesung und

einstimmigen Annahme der von den einzelnen
Kommissionen gefaßten Entschließungen eröffnet
wurde . In einer Resolution der Kommission für
Wirtschaftssragen wird der Völkerbund ersucht ,

zur Schaffung besserer Bedingungen für inter -

nationalen Handel und zwecks Ausbaues inter¬

nationaler Verträge internationale ■ Berkehrs -
konferengen und internationale Handels - und

Zollkonferenzen ins Leben zu rufen , welche di «

internationalen Wirtschcrfts - und Handelsfragen

studieren , die Vertragsentwürfe zur Regelung
der Fragen ausarbeiten und sie den Regierungen
zur Ratifizierung vorlegen sollen . . Ms unentbehr¬
liche Voraussetzung sirr das Gelingen dieser
Bestrebungen bezeichnet die Resolution die

Wiederherstellung der Ordnung in den Wah -
rungsverhältnifien und die notwendige Aus¬

gleichung der Produktionsbedingungen . Die Re¬

solution ersucht schließlich den Völkerbund , durch

die bevorstehende internationale Wirrschafts¬
konferenz die Frage der europäischen WirtschaftS -
und Zollgemeinschaft zu prüfen .

Die Resolution der Tagung für geistige
Fragen weist auf die iiolwendigc Pflege und den

Ausbau der Grundlagen des europäischen Geistes¬
lebens , insbesondere der - Erziehung und des

Unterrichtes in - einem der Solidarität der euro¬

päischen Böller lvürdigen Geist hin .
*' ■ • *

Wien , 6. Oktober . In dem anläßlich der

Beendigung des ersten Kongresses der Paneuro¬
päischen Union erlassenen „ Manifest an di «

Europäer " heißt es u. a . weite « : Die Pan¬
europäische Union hat sich gebildet , um Kriege
durch Schiedsgerichte oder durch eine europäische
Wirtschaftsgemeinschaft , Haß und Unterdrückung
durch nationale Gleichberechtigung zu ersetzen .
Dieses Programm allein kann Europa vor dem

politischen und wirtschaftlichen Untergänge retten .

Wir rufen olle Europäer aus , uns bei diesem
Werke zu helfen , wir rufen alle europäischen
Regierungen auf , wir appellieren an den Völker¬

bund , die Einigung Europas zu fördern , an die

Frauen und an die Jugend Europas und an olle

Menschen , die guten Willens sind .
Nach Annahme des Manifestes hielt der

Führer der paneuropäischen Bewegung Couden -

yove - Calevgi dis Schlußrede , in der er auf die

Arbeiten des ersten Kongresses verwies und

fache : Die europäische Frage ist awfterollt .

Schwere Kämpfe liegen vor uns . Manche
Staaten werden die paneuropäische Union ver¬

bieten , doch werden die Paneuropäer für ihre
Ueberzeugung kämpfen . Coudenhove - Calergi ge¬
dachte sodann der Männer und Frauen , die seit
Jahrhunderten für dieses Ziel gekämpft und ge -
» tten haben und erklärte , der erst « paneuropäische
Kongreß sei eingroßes historisches Ereignis , di «

Gmndstcinlegung des kommenden Reiches .

Die chinefische Revolution .

Shanghai , 6. Oktober . ( Reuter . ) Gestern
kam es in Hankau zu ausgedehnten antieng¬

lischen Manifestationen infolge des

Zwischenfalles von Wansien ^ Bewaffnete britische

Matrosen verhinderten die Manifestanten am Ein¬

dringen in das britische Viertel . Im Verlauft der

Manifestation wurden große Mengen antieng¬
lischer Agitationsbroschüren verteilt . Ein englisches
Kanonenboot ist aus Wansien nach Tschunking ab¬

gegangen , da das Verhalten der dorsigen chine¬
sischen Bevölkerung gegen den englischen Residen¬
ten sehr bedrohlich wird .

Eine Rebellion in Argenlinien .

Buenos Aires , 6. Oktober . ( Reuter . ) In der

Provinz Motto Grosso an der Grenze gegen Boli¬

vien ist ein « vom General PresteS geführte revo¬

lutionäre Bowegung entstanden . Die argentinisch ' ;
Regierung trifft energische Maßnahmen zur Un¬

terdrückung dieser Revolution .
i



« te 2
7. Oktober 1825

8nlan «r .
Die Zollparteien wollen sich eine gute

Dresse Wern .
Die Führer her deurschen „Aktivisten ", die

Professoren Opi na und Ma yr - Harti » g ,
hatten für Dttttwoch - Nachmittag die Prager Be¬

richterstatter der ausländischen deutschen Blätter

zu einer Besprechung eingeladen , die den Zweck
hatte , eine bessere „Information " der Prager
Vertreter ausländischer Zeitungen anzubahnen .
WaS Herr Professor Mayr - Harting den Journa¬
listen erzählte , waren keineswegs politische Offen¬
barungen , sondern durchwegs Neuigkeiten , die
man teils wußte , teils vermutete . Um was es
den Herren Aktivisten geht — „ ohnx daß sie na¬
türlich die Anschauungen der politischen Journa¬
listen beeinflussen wollen ! " ist — die Beein¬

flussung der Journalisten ! Tas wäre , wenn es

gelänge , wertvoll für die Beurteilung ihrer Poli¬
tik in » Jnlande und noch werwollrr für die Be¬

urteilung der künftigen tschechisch - deutschen Regie¬
rungspolitik durch die maßgebende Auslands¬
presse , die zum großen Teile durch deutsche Pro -
ger Journalisten informiert wird . Die Auslands¬

propaganda kostet die Regierung nicht wenig Geld
und sie trägt trotzdem nicht überall die er -

wünschten Früchte . Welche schöne Morgengabe
brächten die Zolldentschen bei ihrem Eintritt in

die Regierung mit , trenn sie darauf verweisen
könnten , daß die deutschen Zeitungen im Aus¬

lände nun der tschechoslowakischen Politik ganz
anders gcgenübcrstehcn als bisher ! Wenn cs den

Herren Spina und Mahr - Harting gelingt , die

deutschen Journalisten , die fiir auslätwische Blas -

tcr schreiben , so einzuseisen , daß sie die von bür¬

gerlichen Klassenintcresscn diktierte Politik der

Zollparteien als einen „ Versuch " ansehen , auf
bisher noch nicht bcschritienent Wege dem sude -
icndeutschen Bolle zu seinem Rechte zu verhelfen ,
als einen Versuch , den inau zumindest mit wohl -
wollender Neutralität zusehen müsse , — dann er «

reick >«n sie, daß in , jenen sogenannten liberalen

Blätter «, die von einem großen Teil der Nach¬

läufer der Zolldeutschen gelesen werden , so

geschrieben wird , daß diese Anhänger nicht stutzig
werden und brav bei der - Stange bleiben . Und fie

erreichen auch , daß Herr övehla in Zukunft um

die Erkaufung einer - „ guten Presse " im Auslände

nicht mehr besorgt zn sein brallcht , weil er diese

gute Presse als Geschenk von seinen deutschen

Partnern bekomm ' , als ein Geschenk , das diese

nicht mehr kostet , als gelegentlich eine Stunde

Zeit und ein paar liebenswürdige Worte . ^Wir
sind nun neugierig , aber keineswegs in der Stel¬

lung eines wohlwollend - neutralen Beobachters ,
in welchem Maße die deutschen Anslandsberichter -

statter der Liebenswürdigkeit » nd Freigiebigkeit
niit Informationen , an dencit cs Spina und

Mayr - Harting gewiß nicht Werden fehlen lassen ,

erliegen werden .

Wie sich Krrr Dr HMi die Lösung
der natsvinlen Fragen vorstellt .

Herr Tr . HodLa der in der Zeit der Abwe¬

senheit övehlas der — mit Respekt zu sagen —

geistiger Führer , der internationalen Zollmehvheit
war , gewährte dein Vertreter des Budapester
„ P e st l R a p l o eine längere Unterredung , die

das Blatt Sonntag veröffentlichte - HodLa erzählt ,
daß nicht uur wirtschaftliche Gründe zur Bil¬

dung . der Zollmehrheit geführt hätten , sondern
daß es im Interesse der tsch «cko,slowakischen
Staatspolitik gelegen sei» endlich die slowakisch«
und überhaupt die Nationale Frage zu lösen . Dies «
„Lösung " stellt er sich nun überatis originell vor :

,Leut « find die deutschen Agrarier mW die
Chvistlichsozialen zur Teilnahme an der Regierung
vorbereitet . Sie werden für das Budget und die
MUitärgrsrtze stimmen wie jede tschechoslowakisch «
Partei . Sie werden di « gleiche gouvernementell «
Berantwqrtung haben wie jede Partei der früheren'
nationalen Koalition . Das bedeutet , daß im tsche¬
choslowakischen Staate di « nationale Frag « praktisch
gelöst wurde . "

Also sprach HodLa , der « 8 ja wissen muß ! So
. will die international geeinte Bourgeoisie die
nattonale Frage „lösen " . Die deutschen ZAlner
bekommen einige Ministersessel , s o n st nichts :
dafür stimmen sie Mr » das Budget und Mr die
Militärvorlagen, ' d. h. dafür , daß der gefräßige
Militarismus seine Beute schon im vorhinein für
di « nächsten 11 Jahre sicher habe und daß die
Rekruten , also auch die deutschen Bauernsöhne ,
statt wie vorgesehen 14 nun 18 Monate dienen
müssen . Und das nennt HodLa die Lösung der
nationalen Frage ! Von nationaler Autonomie
und kultureller Selbstverwaltung , lauter „ unver¬
äußerlichen Hochzieles , an denen bekanntlich
immer „unverrückbar festgehalten wird , ja von
der geringsten nationalpolitischen Konzession —-
fein Wort ! Nichts als der brutale Klassen¬
dünkel , der mit Ausgleichsphrasen verbrämt wird .
Die Worte des Herrn Dr . Milan HodLa wird sich
das Sudetendeutschtum zu merken haben !

Di « Parlamentsstürme vor Gericht . Die Ver -
handlung gegen die vier kommunistischen Abge¬
ordneten Kreibich , Harns , 8afranko und
Jllek sowie gegen den nationalsozialistischen
Abgeordneten K n e j z4 l k, die von der Zollmehr¬
heit des Abgeordnetenhauses wegen begangener
„Gewalttätigkeiten " bei der Abstimmung über die
Kongrua ausgeliefert wurden , findet Montag vor
dem Prager Landesgericht statt .

Ausland .
Aus der Arbeiterbewegung Finnlands .

Der Parteitag der Sozialdemokratischen Partei
Finnlands hat sich in seiner Sitzung Mitte Sep -
tenkber hauptsächlich mit . inneren Organisations¬
fragen beschäftigt . Tie Mitgliederzahl der Partei
ist zwar im Zunehmen begriffen , betrug aber Ende
1925 doch erst 26. 000 ; es ist also nur 10 Prozent
der sozialdemokrattschen Wählerschaft -politisch
organisiert . Der Propagandaarbeit , besonders in

technischer Hinsicht ( BortragSdispositionen , Ficht -
biider , event . Kino ) wird große Aufmerksamkeit
geschenkt werden ; der Parteisekretär hat Mr diesen
Zweck di « im AuÄande - auf diesem Gebiete ge¬
machten Erfahrungen studiert . Auch der sozial -
demokratische Pressedienst soll in technischer Hin¬
sicht reorganisiert . werden . Mit « Oktober soll eine

Werbowoche veranstaltet werden ; im Zusammen¬
hang damit werden Massenversammlungen der
ärmeren Steuerzahler stattfinden , die infolge der
immer wieder gesteigerten indirekten Steuern von
tiefem , Mißmut erfüllt sind .

Hinsichtlich des Verhältnisses zur Regierung
hat der Partenoat eine Resolution angenommen ,
weicht di « Möglichkeit in Rechnung zieht , daß nach
einem eventuellen Sturz der jetzigen konservativen
Regierung die Sozialdemokraten >n die Regierung
eintreten . Die endgültig « Entscheidung ist aber
daran gebunden , daß sowohl der Parteirat uno
die ReichStagsfraktion mit je Zweidrittel Mehrh it

zu einem positiven Beschluß gelangen .
Ferner wurde beschlossen , endlich an die Auf¬

stellung eines Militär Programmes für
die Partei zu gehen und um das 1922 ange¬
nommene und inzwischen einigermaßen ungenügend
gewordene Agrarprogramm zu revidieren .

Schließlich wurden jetzt schon die Mr den Sommer
1927 bevovstöhenden Reichstagswahlen erörtert :

Zwei loriaMsche Kongresse
m Italien .

Man schreibt der Jnternafionalen Informa¬
tion aus Italien :

Zwei sozialistische Kongresse sollen abgehalten
werden , der Kongreß der Sozialistischen Partei der
Italienischen Arbeiter ( Sektion der
S . A. I . ) und der Kongreß der Sozialisti -
schen Partei Italiens ( Maxima¬
listen ). Möge diese Nachricht die Genossen und
di « internationale öffentliche Meinung nicht irre - '
führen ! Wenn die fascistiichc Regierung sich wirk¬
lich dazu entschließen sollte , die Erlaubnis zur Ab¬
haltung dieftr Kongresie zu erteilen ^ nur um im
Ausland behaupten zu können , daß es in Italien
Freiheit gibt , wenn es auch möglich sein wird , « in
Lokal zu finden , das die vaar Leute aufnimmt ,
welche an dielen Kongressen werden teilnehmen
können , so kann es sich doch mir um Kongresse han¬
deln , di « auf äußerst beschränkter Grundlag - ' abgc -
hclten werden . Es ist ganz ausgeschlossen , in
Italien , wo es keine Pressefreiheit und Bersamm -
lungsmöglichkeit gibt , irgend welche ernstliche Vor¬
bereitungen M trefien .

Aber auch unter diesen Umständen und brr
der ' geringen Wirkung der legalen Organisation ,
die sich nur dank der oft heroischen Opfer der lozia -

. Wichen Vorkämpfer behauptet, . wird den zwei
sattaWiseben Kongressen eine große Bedeutung
zukoimnen . Der Kongreß der Sozialistischen Parte :
der Italienischen Arbeiter wird im . gewissen Sinn
ein konstituierender sein . Denn er ist der erste nach
der Auflösung der Sozialistischen Einheitspartei ,
die im November vergangenen Jahres noch dem
Attentat von Zaniboni aus Mussolini von der
Mcistichen Regierung erfolgte . Die TiMrssion
wird sich hauptsächlich mit dem Programm der
von der Partei unmittelbar zu unternehmenden
Aktion befassen . Es bestehen keine verschiedenen
Tendenzen , Gruppen , Fraktionen ; die Frage welche
die Führer , die die verdienten alten Vorkämpfer
der sozialistischen Bewegung in Italien sind , zu
beraten haben , betrifft nicht die Grundprinzipien ,
sondern die Taktik , wie das konstitutionelle Pro¬
blem aufgeworfen werden soll . Der Kongreß wird
auch das Thema der sozialistischen Einigkeit dc -
handeln und sich bereit erklären , sie innerhalb der
SoziaWrchen Arbeiter - Jnternationalc zu . ver¬
wirklichen .

Heftige Debatten wird es dagegen am Kon¬
greß der Dtaximalisten geben , innerhalb deren sich
drei Richtungen unttxcheiden lassen . Die eine ,
wünscht daß die Sachen beim alten bleiben , ohne
irgendwelche Bereinigung . Diese Richtung herrscht
noch vor , aber um diese Vorherrschaft beizube¬
halten , mußte sie gänzlich mit den Kommunisten
und mit der Dritten Internationale brechen und
sich dem Büro derjenigen Parteien anschließen ,
die außerhalb der beiden Internationalen sieben .
Dann - gibt es ein « Richttmg , die den Kommunisten
und der Dritten Internationale günstig gesinnt
ist und die die Einheitsfront mit den Kommunisten ,
und die Erneuerung de » Anschlusses an Moskau
wieder Herstellen will . Die dritte Richtung kämpft
Mr die sozialistische Einigkeit . Diese
Richtung behauptet , daß keine sozialistische Aktion

irgend welcher Art in Italien möglich sei , wen «
die Vereinigung der beiden sozialistischen Parteien
nicht erfolgt . Tas Programm dieser Grupve be¬
steht im Kampfe für di « sozialistische ' Re¬
publik . Unter die ' er Parole sollten sich alle jene
sozialen Kreise vereinen , die politisch unterdrückt
utrt > ökonomisch ausgebeutet werden , die keine
andere Führung als die sozialistische haben können .

» Was di « internattonale Frage anbetrifft , so ver¬

langt diese Gruppe , daß sie dem Eimgungskongreß
unterbreitet werde ; sie betrachtet das „ Bureau " ,

i dem die Partei derzeit angehört , als einen polemi ¬

schen Ausweg und sie betont , daß die Pariel r
internationaler Hinsicht nicht isoliert bleiben kann
Sie lenkt die Aufmerksamkeit der Partei auf M<

große Bedeutung , welcher der Zulaimnenschlns
von Hamburg hatte , welchem es allein zu vei
danken ist , daß die Sozialistische Arbeiter - Inter¬
nationale nun die einzige proletarische und soziol . -
sttsche International « st. T « r von dieser Grupp -
vorgelegte Bericht greift die negattve Polttit der
Mehrheit des Porteivorstandes lebhaft an und
schließt mit der Bemerkung , daß wenn die Einig¬
keit im Oktober - Kongreß noch nicht siegen sollte
sie doch innerhalb kurzer Zeit sich allen auszwingen
werde . ,

Dies sind die Hauptpunkte , welche anläßlich
der beiden nächsten Kongresse zur Erörterung ge¬
längen werden . Wie auch die Entscheidungen aus¬
fallen mögen , so ist doch das Problem der soziaiu
stischen Einigkeit aufgeworfen , welche endlich zum
Sieg gelangen muß dank dem Druck der Massen ,
die ihr günstig sind und die den Kampf der Sozia¬
listischen Arbeiter - Internationale gegen den Fascie -
mus sehr hoch ciüschätzen.

12:

22: Letzi « Kachklchlen . üeberficht ^ er laß «*
iportt und Theaterna - rlchlen . v
521. 14. 30: Brager EUeklenbörfe , Zporl . M» ,

sbvr . 4.' NNkopsN, : Da « Gebet der Rekruten .
Böhmische Tänze Zeitzeichen und Prehdurceu .

Budapest . 530, 18: MndermSrche » in deutsch « :Sprache . 17. 30: NbnNIerabend . 18. 30: Borlrap td 30-
Zt»eu,,rrmustk . 21: Konzert . Taveinrp , 1800. 12: Luaelettund Gesang 13. 30: Orgelporlrag . Rheinberger ; 11. Sonate«vilmant : Teauermatich . Smart : RachNtlcl . 14: iRiitag ».

tzugendkanzert . 10; 0rchest «rk0n,erl 20 28Munkakischeg Zwischenspiel . 21: Shmpbonieloazerl . jgagukr -Ouvertüre . Der liegende Holländer - O' lkonnor . Llollnlonzcrt . Butterworth - Tondichtung «Igar : EarUIon O' CounorJttsche Bolktlieder . Harlh : Lustspiel - Öudcrlure . 22- 45- Bertdovchz: . Sonate d- moil . 28. 07: Wagner : '
. Meislkrilnaer "3 nn 2. Szene , 23,35 . Lei »: « Musts . 24: ranznnistt . —OSl», 882. 20 : - PbUharmonischer Konzert . - Rem <---,21. 2k: Leichte Mustk. - »len , 531, 18. 15:

konzert . 17. 50: «ochenbericht fstr Sport und . Zrenideuver .i «Lr. 18: Die Beschristung per antik - ,nittelaUerUchen Bü¬cher. 18. 80: Bortrog Tr . Stkeneri Di« Aufgaben - bei130 . 000 Kubtkmeter . Z. Schisse » 10: stironziiti ' ch. 10. : <N.Engktsch . 20. 05: Orchesterkouzer, : . . Wiener. Mrstt «r "
rich, 513, 20: vrchesterkonzeri

Tcntschlanv
Kiinig »wust «rbau,k » 1300. 12: Sprech . echuil .1. ,*

nit ». 15. 30: Di « normale Tiefatmung . 18: Berusobe ' ralnu ,
l ?- 30: Die neue Reiseprstsunagordnung . 17: Die tiierariich« Bedentnng bet Alten Testamentes . 18. 30: Der dc-uischfranzsstschc HandriSvertrag . 10: Die «rbeitergeitalt in d. -n
impressionistischen Zeit . 10 30 : Lortrüge für Aerzte . 20 30
Ueierrraguug au « Berti », 504, Vortrag Dr. Klilz : Ausland «,deatschknln und Velinet . 21 : Hinter der Aasiadc der Wirk¬lichkeit . 21. 80: Liederabend : Deutsche « Rokoko. 22. 80- Tau, -mustk. - Breslau , 418 . 15. 50: »inderrundsunk . 18. 30: Or .
chesterkonzert . 10: Der Mensch der Steppe . 20. 15: „Wozzel "Drama von Büchner . --- Aranktur «. 470. 15. 45: »tu « den
Briefen der Liselotte von der Pfalz . 18. 45: Boni Sarophoi -nnd seinen vefchwlftern . 10. 45: yorttchritte In der Wissen¬
schaft und Technik. 20. 05: Film - Wochenschau . 20. 15: Bee:
bovon- tzlbend . 21. 15: Bunter Abend . — Hambura . 39 -
12. 30: Mittagtkonzert . 14. 05: Hau«k,nz «rt . 18. 15. . Der
Postillon von Lontumeau - , komisch« Oper von Adam 17-
Plattdeutsch , Dichtungen . 17. 45: Reise im Herzen Astenk
18. 15: Heitere Stunde . 10: Bilder ou « der deutsche: - Tder -
tergeschichte . 20: »tiramor «rag ' , niederdeutsche »om»d ' e veu
Boßdorf . — Leipzig , 452, 18. 30: Ra»mitta, «ko «t ' N I«. t. ' .
Pechvogel oder MüittpUz . 19. 45: Reue « au « der RaturmU
fenschast . 20. 30: Slawischer Abend . Smetana . Öuvenrure
»Berkaufte Braut " . Tschaikowskij : Variationen über eir
Rokoko - Tbema . Glasunow : 8. Svmpbonie . 22. 15: Ton,must ?— München , 485, 12,80 : Schallvlattrukonzeri 15 Stunde
der Frau . 18. 15: 4 Lieder von Wolf . 18. 30: Briest Moii?e- -
an seine Braut . 18. 45: Speisezettel und Rerevte 17- Or-
chefterkanzirt . Boieldieu : Ouvertüre : . Di « weih , hm -
Sahdn : Tellokonzert . Lortzing : Undine . 18: »Dir . Tauber-
flöte ". Opr von Mozart . — Münster . 410. 13. 15: Pols «.
tümNche « Orchesterkonzert . 15. 45: Märchen . 17: Lautenkou -
zert . 18. 40: Sine plattdeutsche Stunde . 20: Bilder a «n
Genf . 20. 30: Orchefterkonzert 22. 10: Boieldieu - Mend

Mvdkmk fgr Me !
Programm für morgen , Freitag .

Prag , 372, 11: Mitte ««koazert . ranzmustk . 12: 8«i . -
stgnal , Pressenachrichten und landwirtschaftlicher Rundluu !
14: Börsennachrtchten 18. 80: Rammcrmustk . 1. Twokal
Slreichauartett d- moll 2. Borodin : 2. stonzert d- dur . 17. 30
Börsennachtrichien und Hopfenmarktpeisel 17. 45: Landwirt
schaftlicher Rundfunk . 18. 45: lkinleitung zur Opernüüerlrn
gung . 10: Opernübertragung : Weitz: »Der polnische Jude "
Tanzmusik . " '

M
' * “ "

MWereignisse .
Sriinn , . ,.

ter - , Lheaternächrichten und Bretzbureau . 17. 40: Märchen .
18: Zeitzeichen . Landwirtschaftlicher Rundfunk : Da « Obst tu
Hinterindien 18,20 : Vortrag : Erinnerungen de« Legionttr «.10: Konzert . 1. iluber : Makkenüaii . 2 SailU - Saen «: Ballett ,
mustk all « » Samson u. Dalila - . 3 Nicola : : Di « lustig «» Wei.der von Windsor . 4. Moszkowski : Spanische Tänze . 20t Kon¬
zert de « Gesangvereine « I »erster . 1. gocrlter : a) Lior .

Feldweĝ c) Lerche 2. Foerster : Stern «. 3. Smetana :‘ ft " . 5. PaN! >:

öapnrigist 1V24 stei Bnchdandiung Schneider u. To. , Wien .

Bom Laumr des Bösen .
5ü Bon Marcel Berger .

Ihre Kaltblütigkeit nötigte mir cinc gewiss «
Achtung ab . Ein Klage ! cutt , den die Luccioli von

sich gab, zog meine Aufinerksanikeit an . Sie hatte

sich auf die Ellbogen erhoben und suchte einen

Stützpiuikl fiir ihren schmerzenden Kopf . Fünfzig
Zentimeter von jbr entfernt zeigte Ze Wand eine

Berttesung . . . Hier hättr man ihr ein bequemes

Lager bereiten können . - Ich machte Titto auf¬
merksam. >

„Ach, die Unglückliche ! " seufzte er .

Ich bot mich an , die Sängerin kmit ihm an

dicse Stelle zu tragen .

„ Sic sehen dich , was sie wünschtI "'
Er uitterstiitztc mich bei diesem Transport nur

wenig . Als - aber seine Freundin in . einer erträg¬

licheren Lage gebettet war , ücß er sich neben ihr

auf . ein Knie , nieder und faßte ihre Haind. , >u

meinem grcnzlosen Erstaunen hörte ich, wie er ,

der Apostel des heidnischen Lebensgenusses, dessen
Werke ohne Ausnahme auf dem Index stehen , ein

Ave Maria herzusagcn begann .

Zum Schlüsse bekreuzte er sich und kam zu

uns :

„ Das - schönst« und erhabenste Gebet " , bc -

merkte er . „Sic hatte immc den Wunsch, es in

chrer Sterbestunde zu hören . Ist sie nicht ein

wahres Kind ' ? Süß und gläubig wie ein Kind . . . ! "

Seine Theresa streckte die Hände' nach ihm

aus . Aber er sah sie nicht .

, ^) hr Weg geht nun zu Ende " , sagte er , ab¬

gewandt, aber ohne seine klangvoll « Stimme be¬

sonders zu senken . „ Was sagen Sw übrigciys zu

dem merkwürdigen Zufall , daß das letzte - ge¬

sungen « Wort , das sich dieser unvergleichlichen
Kehle entrang , das Wort ,tott war ? "

I « der Tiefe der ' hinter uns aussteigenden
Höhlung tauchte ein Lichtpunkt aufi " Sollte es die

Lampe Berdiers sein ?' Aber die Sprünge der
Flamme deuteten auf die lebhafte Gangart ihres
Trägers . Hatte der Architekt dem Flehen seiner
Frau nachgegeben ? Sie liegen gelassen ? Nein , er

nicht ! Er war ja kein Genie ! Der hier mit langen
Schritten aus dem Dunkel kam , war der Kom¬
mandant Räbeillaud . Er rief von weitem :

,Löas ? Stecken geblieben ?"
Eine verzagte - HaNdbewegung war meine Ant¬

wort .

Folgen Ihnen noch andere nach ?" fragte ich.
„ Der Oberst ? Miß Simpson . . . ? " . ,

„ Geht es nicht weiter ? " Mhr «r fort .
Marius unterbrach seine Arbeit und rief grob :

, „ Wer löst mich ab ? "

Er tvar in Schweiß gebadet . Seine Finger
bluteten . Als er di « allgemeine ErschöpMng be¬

merkte , versuchte er zuerst , sich durch die bereits

freigelegte Spalte zu zwängen . Aber die Oeffnung
war zu schmal . . Er wandte sich nochmals um und

suchte nach jemand , der ihm sein Werkzeug ab¬

nähme . Ich melliet « mich . Auch Baron Holbeck
zeigte sich bereit und trat vor . Tabes streifte sein

Ellbogen den Kellner , der wie ein Haubenstock
umsiel .

Marius hatte seine Absicht geändert . Er

machte sich mit wunden - Händen wieder wild an

die Arbeit . Gaiize Lager von Sand strömten her¬

nieder . Gestein loste sich. Wir hatten uns alle vor¬

gedrängt und waren ihm im Wege . Ich sagte
mut :

! „ Cs ist nicht der Mühe wert ! Mas immer

auch erreicht werden möge : es ist zu spät . . . "
- „ Machen Sie Platz ! " brummte der GroMrst

böft .
Und der feiMiche Atem des Kommandanten

berührte meinen Racken .

XXII .

Einige Minuten kontrollierten wir schweigend
den Fortgang von Darttgues Arbeit . Zu wieder¬

holten Malen versuchte ich an sein « Seite nach
vorne zu gelangen , indem ich so tat , als wolle

ich ihm helfen ; aber meine List scheiterte an
dem passiven Widerstande der anderen . Das Loch
erweiterte sich wahrnehmbar . Marius versuchte ,
sich quer durchzuschieben . Es glückte ihm nicht; ' er

blieb »stecken . Der GroMrst verlor ; ede Selbst¬
beherrschung und hieb . mit seinen gewaltigen
Fäusten nach chm. Darttgues wehrte sich mit Fuß¬
tritten , schwang wütend seine Steinwaffe und

schlug Feodor in die Flucht . Unsere ganze Linie

wurde in Unordnung gebracht .

. Mit Feuereifer arbeitete er weiter . Endlich
zeigte sich eine deutliche ovale Oeffnung . Diesmal

war Aiarius geschickter und es gelang ihm, mit

seiner Fackel als erster durchzuschlüpfen . Rita

war die nächst «. Aber chr Kleid verfing sich an

einem Felszacken ; sie verursachte eine kurze
Störung . Wir ein Fuhrknecht fluchend , versuchte
der Großfürst , sie zurückzureihen . Sie leistete
verzweifelten Widerstand ; schrie, schlug chm die

Nägel ins Fleisch . Er packte sir und schleuderte ' sie
zu Boden , stampfte ihr rücksichtslos auf den Leib .

Auch -Holbeck stürmte über sie hinweg . Ich schrie

entsetzt auf ; aber sie rührte sich nicht mehr und

Räbeillaud drängte ungeduldig vorwärts , war mir

auf den Fersen , überholte mich . Wie die Tiere

traten auch wir auf sie und kletterten durch die

Bresche . Als ich noch einen Mick nach rückwärts

warf , sah ich,- daß Titw Bertescu allein bis zuletzt
bei seiner sterbenden Geliebten knien bneb .

Wenn ich gewußt hätte , wie schwierig sich

dzeser Abstieg gestalten würde , hätte ich mich nicht
darauf eingelassen . Welches Erdbeben mochte das

Innere diese « Berges einst durcheinander ge¬
schüttelt haben ! Streckenweise war der Gang gang

eingebrochen . Mühsam arbeiteten wir uns durch
Schutt und Geröll , von einem Hindernis zum
anderen . An manchen Stellen war das Gewölbe

so tief niedergedrückt , daß wir auf Händen und

Füßen , platt auf dem Bauche vorwärts kriechen
mußten . Dabei beschmutzten wir uns über und
über mit einem lehmigen Brei , der hier den öden
bedeckte . ES war mir schrecklich , der Letzte zu sein ,
und die Aussicht zu haben , daß ich mir vielleicht
über noch Lebende den Weg wä ^ : bahnen
imrffen . . . Nein , ich war doch nicht der Letzte :
Wenn ich mich umsah , konnte ich bemerken , daß
sich Rita , erbittert und stöhnend hinter uns her¬
schleppte . Ich wurde müde . Die Zeit verging ; di «

Stunde , in der unser Todeskampf beginnen mußte ,
rückte unerbittlich näher . Und es konnte mir be¬

stimmt sein , daß ich zu Füßen Räbeillauds mein

Leben aushauchen mußte . . . während oben im

Schlosse ein geliebtes Wesen . . . ! Ach, es war heller
Wahnsinn , heruntergeklettert zu sein ! Tie Reue
kam zu spät! Widerstandslos ließ ich mich meinem

Schicksal entgegentreiben ; immer großer wurde die

Distanz zwischen der reinen Himmelsluft und

uns . . .

Mein einziger Trost war noch , daß ich bis

Atzt keinerlei beängstigende Symptom « an mir

konstatteren konnte . '

Wir kamen aus der durch Einstürze heim -

gcsuchtchi Zone heraus . Der Gang verbreitete sich.
Ter Boden war nicht mehr gestuft und führte in

weiten Schraubcmvendungen allmählich abwärts .

Ein Schatten holte mich ein . Es war Rita . A,s

sic mich gerade erreicht hatte , brach sie zusammen
drückte die Hände an den Leib iznd warf nur einen

Blick zu wie ein zu Tode gehetztes Reh . Die Sen -

kung des Weges trieb mich schneller vor oärtz . Ich
folgte dem Kommandanten , der sich, die Fäuste an

i die Brust gestemmt , in Trab versetzt hatte .

( Fortsetzung folgt . )
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Staneks letzte Fahrt .
Eger , 8. Oktober . ( Eigenbericht . ) In fei¬

ertäglicher Ruhe lagen di « menfchenwnsqumten
Straßen . durch die heute die Arbeiterschaft von
Eger ihren ersten Vertrauensmann auf seinem
letzten Weg begleitet «. Hundert « und Hunderte
von Arbeitern hatten schon um einige Stunden

früher als sonst ihr « Werkzeuge aus der Hand
gelegt , um durch ihre Teilnahme an dem Leichen¬
begängnis dem Mann den Dank abzustatte ». der

sein Leben in den Dienst des Proletariats ge¬
stellt hatte . Und sie haben ihm eine Leichenfeier
bereitet , wie sie in solcher Wucht und Größe
wohl nur wenigen noch in Eger beschieden war .

Die Trauerfitzung .
Im einfach und würdig geschmückten Sit¬

zungssaal der Stadtvertretung versammelten sich
nachmittags die Mitglieder des Parteivorstandes ,
unsere Abgeordneten und Senatoren , die Mit¬

glieder der KreiLvertretung und viele Gäste auS

anderen Kreisen zu einer schlichten Trauerfeier .
Der Berichterstatterstuhl Staneks war mit einem

Blumengewinde geziert . Kreisvertrauensmann

Abg. Genosse Dr . Witte hielt dem Verstorbenen
einen warmen Nachruf .

*

Rach Abschluß der Feier begaben sich die

Trauergaste zur Leichenhalle des Krankenhauses ,
wo die A u f w a h r u n g des toten Freundes
erfolgt «. Turner hielten die Ehrenwache zu
beiden Seiten des Sarges , an dem ungezählte
Genossen und Genossinnen vorbeipilqerte », um

noch einmal Abschied zu nehmen . In immer

größeren Schären kamen die Arbeiter im

Werkskleid direkt aus der Fabrik oder von der

Baustelle herangerückt . Und mit ihnen kamen

viele andere Gaste , Vertreter bürgerlicher Par¬
teien , darunter Senator Friedrich und die Ab -

geordneten Fischer und Eckert .
, ,

Ein Trauerchoral ertönte , die Sänger stimm¬
ten den - Schottischen Bardenchor an . Tiefste Er¬

griffenheit trat ein , als der Parteivorsitzende

Genosse Dr . Ezrch

die Tribüne betrat , um folgende Trauerrede zu

halten :
Knapp vier Monate sind es her , seitdem wir

Oswald Hillebrand verloren haben . Es war « in

fürchterlicher Schlag , den wir noch immer nicht

zu überwinden vermochten , « in Schloß , der unser

ganzes Inneres förmlich aufriß und eine klaffende
Wunde zurückließ . Und nun wird diese Wunde

von neuem aufgerissen und es zieht neues Leid

' in unsere Herzen ein . Denn nun stehen wir wie¬

der vor der Bahre eines unseres Bravsten . Als

Hillebrand von uns ging , übernahm StanA, - der

sein Nachfolger im Parlament wurde , mft uns

die Vertretung des reichen geistigen Vermächt¬

nisses, das uns unser Freund hinterließ , über¬

nahm mit uns die Betreuung jenes Werke « das

Hillebrand aufzubauen begann und das zu voll¬

enden ihm nicht mehr vergönnt war . Er über¬

nahm mft uns das schwer « Amt unseres unersetz¬
lichen Hillebrands , zu helfen uns jene schwere
Lücke auszufüllen , die sein Tod in unseren Reihen

gerissen hatte . Nun geht auch er von uns . Der

sechst« in der Reihe der parlamentarischen Wort »

führer , die uns der Tod innerhalb weniger Jahre

entrissen hat , fast alle mitten im blühenden Man -

nesaltev . fast alle mitten im reichsten hoffnungs-
derheißendsten Schaffen , olle als Opfer ihrer em -

zigartigen Hingabe an unsere Sache , ihrer glühen¬
den Begeisterung für die Idee des Sozialismus ,
als Opfer ihrer heroischen Pflichterfüllung im

Dienste des Proletariates , einer Pflichterfüllung ,
die keine Grenzen kennt , die an sich seOst vergißt ,
die di « eigene Person , das eigene Leid hintametzt ,
die nur das große Ziel und nichts als dieses steht,
dem er alle seifte Kräfte weiht , ihm in jedem Ge¬

danken , jeder , Faser des Herzens hingibt und sich
in dieser begeisternden Hingabe verbraucht , ver¬

zehrt und sewst preisgibt . So haben wir Seliger
und Lerniok , Hillebrand und Hirsch hinsinken ge¬

sehen und verloren , so scheidet auch unser Freund
Stanök aus unserer Mitte . So beschaffen ist das

proletarische Kämpferschicksal , so geartet das sozia-
listtsche Känipferdasein . Tas sind di « Sinekuren ,
die unseren sozialistischen Vorkämpfern winken ,
und am Rande ihres kampfbewegten Lebens

stehen. Tas ist der Tribut , den der Kampf des

Proletariates von seine » Pionieren heischt, das

ist das Grandiose aber auch das Tragische in die¬

sem Kampfe . Das sind die Opfer , di « auf seinem
Wege liegen bleiben , das sind die Opfer , mit

denen der Weg zum Siege des Proletariates ge¬

pflastert ist . Slanök ivar ein proletarischer Kämp¬
fer aus echtem Schrot und Korn . Er ist aus

dem Proletariat gekommen, er ist trotz seines
Ausstieges in jeder Lebenslage in seinem ganzen

Denken , Fühlen und Handeln ein Proletarier ge -

blieben . Aus ärmlichen tÄ. rhältmssen heraus
hat er in frühester Jugend als Maurergrhilft den

Weg zum Sozialismus gefunden und durch nahezu
30 Jahre treu in seinen Reihen gekämpft und sich
ihm völlig hittgegeben . Obwohl er mft der Ge¬

werkschaftsarbeit verwachsen war , hat er frühzei¬
tig die Nottvendigkeit des politischen Kampfes er¬

kannt und von der ersten Stunde an in den Rei¬

hen der Sozialdemokratie gefochten . Wiederholt
zum Kandidaten der Partei ausgerufen , im alten

österreichischen Parteioerband und in der Tsche¬
choslowakei hat er sich in allen Kämpfen herzhaft
geschlagen und sich so die Liebe und Anhänglich¬
keit und vor allem aber das unbedingte Vertrauen
der Arbeiterschaft erworben . In seiner ganzen
Entwicklung zeigt sich wieder einmal , wie viel an

geistigen Kräften an revolutionärem Kampffond
im Proletariat schlummert , wie viel aus diesem

in der Arbeiterklasse verborgenen Schatze gehoben ,
wie viel aus diesem reichen Born für den Kampf
der Arbeiterklasse , für die Gesamtheit der arbei¬
tenden Menschheft . Schon frühzeitig trat StanÄs

ganze große Begabung für das Wirken innerhalb
der Arbeiterklasse in Erscheinung . Schon früh¬
zeitig hat er beim Aufbau unserer wirtschaftlichen
und politischen Kampforganisationen glänzende
Proben seines großen außerordentlichen Könnens

gezeigt , sich schon frühzeitig durch di « Tiefe feiner
Ueberzeugung , durch feine staftk Kampfbegüste -
rung , durch seine große Treue zum Sozialismus ,
durch sein zähes Festhalten am Kampfziel , durch
sein unerschrockenes Zugreifen durch seinen eiser¬
nen Fleiß , durch seine nie versagende Ausdauer

jenes Vertrauen bei der Arbeiterschaft erworben ,
das ihn alle Stufen Proletarischer Ehrung erklim¬
men ließ , ihn vom einfachen Vertrauensmann
mm Gewerkschasts - und volftrschen Führer , vom
kleinen Lokal - und Bezirlsfunktionär zum leften -
den Mann im Kreise emporführke und ihm schließ¬
lich die höchste Auszeichnung erleben ließ , die das

Proletariat jät vergeben hat , seine Ausrufung zum
politischen Vertreter der Partei . Wohl vermochte
sich Stansks reiches Können in der kurzen Zeit
seiner Zugehörigkeit zum Parlament nicht voll

auswirken , doch schon die kurze Betätigung auf
parlamentarischen Boden zeigte klar auf , daß mit

ihm ein gediegener Anwalt der Arbeiterschaft ins

Parlament einzog , daß sie mft ihm ein « Bereiche¬
rung unserer parlamentarischen Vertretung , sein
Geist ein großer Gewinn für uns alle gewesen
ist . So erwies sich denn Stanek - auch hier wie¬

der als ein echter politischer Kämpfer , wie sie die

Arbeiterklasse zur Führung ihrer Kampfe benötigt
und ohne die der endliche Sieg des Sozialismus
gar nicht möglich wäre . Der Verlust unseres Ge¬

nossen trifft uns daher auf schwerste , denn schon
in der nächsten Zeit werden lvir vor die größten
Aufgäben gestellt sein . Die schwere Wirtschafts¬
krise , die Aufrichtung eines au^esprochenen reak¬

tionären Regimes werden uns schon in den näch¬
sten Wochen und Monaten schwerste Auseinan¬

dersetzungen mit dem Kapitalismus bringen das

gesamte Proletariat an die Front rufen und von

jedem von uns wahre Höchstleistungen heischen .
Die zu vollbringen , vermögen wir nur , wenn wir

unS so wie unstre Vorkämpfer mit dem ganzen
Einsatz unserer Persönlichkcit , ins Kampfgewühl
stürzen , wenn wir uns allen Gefahren trotzend
unseren Feinden entgegenwerfen und uns der

Sache des Proletariates völlig hingeben . StanSk

gehörte . zu denen , die dies vermochten , auf die

man in allen Stunden immer rechnen konnte ,
die immer in den ersten Reihen gestanden sind .
Da er nun von uns mußte , werden wir ihn in

unserem heißen Ringen schwer vermissen . Und

nun wollen wir Abschied nehmen , vor allem mft

den Worten innigsten Dankes für sein reiches
sozialistisches Wirken , siir seine grenzenlose Selbst¬
aufopferung , für seine restlose Hingabe und seine
einzigartige Treue . Indem wir ihm unseren letz¬
ten Gruß entbieten , versprechen wir ihm , daß wir

so sein wollen , wie er , daß wir dem Sozialismus
mft Leib und Seele dienen , ihm unsere ganze Le -

bensarbeft , unseren ganzen Lebensinhalt , alle

unsere Leidenschaft widmen wollen . Die Erin¬

nerung an chn wird in unseren Reihen unaus¬

löschlich fortwirken und wenn einst die Namen

jener genannt werden , die sich in die Bresche ge¬

stellt , den Kampf vorangetragen und uns allen

vorangefochten haben , wird auch StanSks gedacht
und auch sein Name in Ehren genannt werden .

Für alles fei Dir gedankt , lieber Kamerad , ruhe
m Frieden , der Dir im Leben nur in so gerin¬
gem Maß « beschieden gewesen ist.

*

Nach dieser Rede wurde der Sarg in den

Wagen gehoben und der Trauerzug setzte sich in

Bewegung , voran die jugendlichen Kranzrräger ,
der Zwepgverein der , ^kinderfveunde " , bei denen

Stan - k so gern weilt «, dann die leuchtenden ro¬

ten Fahnen . Turnerinnen in weißen Blumen,
Turner und Sänger in großer Zahl und schließ¬

lich der Trauerwagen , von Turnern »ich Fak -

kelträgern flankiert . . Hinter den Angehörigen folg¬
ten die Mitglieder des Parieivorstandes und d- r

Klubs , der Kreisvertretnng und KreiSgewerk -
schoftskommiffion , di « Vertreter vieler anderer

Organisationen und dann die endlose Reche der

übrigen Trauergäste . Auf dem langen Wege

standen Tausende Menschen Spalier ,
den Toten grüßend .

Draußen an der Stadlgrenze — Leiche

wurde zur Einäscherung ins bayrische Selb

überführt — als di « ersten Lichter aufflammten ,

entglitt das Auto in die dunkle Nacht . . .

KommMirmns und Religion .
Der Standpunkt der Sowjetregierungr

„ Religion ist Privatsache . "

Bekanntlich reiten die Kommunisten schon

seit jeher auf hem Punkt des sozialdemokratischen

Programmes herum , der die Religion als Privat¬

sache erklärt . Mit der Behauptung , daß di « kom¬

munistische Partei allein schonungslos gegen die

Kirche und die Religion kämpfe, haben sie erst

vor wenigen Monaten noch unter den proletari¬
schen Freidenstrn Proselyten machen wollen . Sie

haben zu diesem Zwecke sogar eine Freidenker¬
delegation aus der Tschechoslowakei nach Rußland
eingcladen , dabei scheim aber ihr Schwindel eher
gestört als geMrdert worden zu sein . Das geht
aus dem Bericht über die Reise hervor , den Pro¬
fessor Hartwig nun im „Freien Gedanken " er¬

stattet . Dort wird ein Referat des Vizepräsiden¬
ten Smidowitsch über die Stellung der
Sowjetunion zur Religion und
Kirche zittert , wo es heißt :

Nach dem Umsturz wurde vor allem die Tren¬
nung von Staat und Kirche , von Schule und
Kirche vollzogen . Das hat auch die bürgerliche
Revolution in Frankreich gemacht , aber es blieb
dort bei der Theorie . In Rußland jedoch ist die
Trennung in der Praxis dnrchgefichrt worden .
Religion ist Privatsache . Nirgends wird
nach der Religion gefragt . Das bedeutet
keineswegs atheistische Unduldsamkeit . Reli¬
giös « Verbände sind - gestattet , aber
sie sind keine Körperschaften in juridischem Sinne .

Die Gläubigen können ihren Kultus unge¬
hindert verrichten . Alle kirchlichen Gebäude und
Kultusgegenstände werden — obwohl sie dem
Staate gehören — den religiösen Gruppen un¬

entgeltlich zur Verfügung gestellt . In der
Schul « gibt es keinen Religionsunterricht . In der
Familie mögen di « Kinder konfessionell erzogen
werden , aber ein konfessioneller religiöser Unter¬
richt der Kinder vor ihrem 18. Lwensjahr ist nicht
gestaltet . Nach dem 18. Lebensjahr kann jedes
Kind sein « Religion frei wählen .

- Ter Staat hat das Recht , Kirchen zu enteig¬
nen und wertvolle Dokumente für Museen zu be¬
schlagnahmen . Bis jetzt wurden nur 5 Prozent
der Kirche » enteignet , denn der Staat geht
in dieser Hinsicht sehr rücksichtsvoll vor .
Wo die nächste Kirch « mehr als 5 Kilometer ent¬
fernt ist , wird auch eine wenig besuchte Kirche nicht
geschlossen .

Die Freidenkcrvereme sind private Gruppen ,
welche ihre Ideen auf eigene Faust propagie¬
ren . Es sind dies der ZeMralbund der Gottlosen ,
der Bund der deutschen Freidenker an der Wolga
und di « wissenschaftliche Gesellschaft „Atheist ". Die

Regierung beteiligt sich in keiner Weise an der

anttrrligiösrn Propaganda ; sie begnügt sich damit ,
die Schulen zu verbessern und Wissen inz, Volke

zu verbreiten . . . .

Damit haben die Kommunisten wieder ein¬
mal ihre Demagogie selbst entlarvt . Oder wird

ihnen jetzt noch ein einziger Arbeiter glauben , daß
ein Grundsatz der in Rußland zum „ revolu¬
tionären " Regier » ngsprinrip erho¬
ben wurde , hierzulande als ein Beweis des sozial¬
demokratischen „ Verrates " gelte » kann ?

Sorialoerßcherung . -

Schwere Schädigung kranker Äurz -
arbeiter

Die Arbeitgeberhauptstclle des Deutschen
Hauptverbandes der Industrie veröffcntticht in

den Tagesblättern eilte einseitige und unklare

Darstellung über gescheiterte Verhandlungen be¬

züglich der Versicherung der Kurzar¬
beiter . Wir sehen uns genötigt , dieser Berlaftt -

barung ein « sachliche Darstellung der Streftfrage
gegenuberzustellen und so zu zeigen , daß man von

den Vertretern der Arbeiterschaft unmöglich « Zu¬
geständnisse forderte .

Nach dem mit 1. Juli außer Kraft gesetzten
KrankenversicherungSgesetzewar die Krankenversi¬
cherungspflicht abhängig von der Tauer des Ar -

beftsverhaltnisses und waren di « Versicherten
nach ihrem vereinbaren Zeitlohn « ( Taglohn oder

Wochenlohn ) m di « Lohnklassen einzureihen . Di «

Art der Emreihung war überhaupt nicht strittig ,
solange di « Lohntabelle im 8 7 des Krankenver¬

sicherungsgesetzes »och de » Wochenverdienst und

Monatsverdienst emhielt und in dieser im Gesetz«
enthaltenen Besttmmung der Wochenverdieirst mit
8 Tagen und der Monatsverdienst mft 25 Tagen
ermittelt war . Erst durch die Weglassung dieses
Wochen - und Monatsverdienstes im Gesetze vom
22 . Dezember 1820 , bot sich den Arbeitgebern Ge¬

legenheft , die Richtigkeit der Teilung des Wochen¬
einkommens der Arbeiter durch di « Zahl der Ar¬

beitstage und die Einreihung derselben nach dem

wirklichen Taglohn « zu bestreiten . In dem Strefte
har » nn der Berwastungsgerichtshof durch doS
Erkenntnis vom 18 . Mai 1923 , Z. 1162 , den In¬
dustrielle « Siecht « geben und entschieden , daß der
Wochenverdienst les ' Arbeiters zur Ermittelung
des Tagesverdienstes durch 7 zu teilen sst u. zw.
ahn « Rücksicht darauf , wieviel Tage der Arbeiter
in der Woche gearbeitet hat .

Gegen diese schwer « Schädigung der gesamten
Arbeiterschaft und insbesondere der Kurzarbeiter ,
nahmen die Arbeiterorganisationen und unsere
Vertreter in der gesetzgebenden . Körperschaft ent¬
schieden Stellung und forderten die Novellie¬
rung des Krankenversicherungge .
fe tz e s , damit der alt « Zustand wieder hergestellt
werde .

Bei der Fassung des ß 12 des Sozialversiche¬
rungsgesetzes wurde nun auf diese entstanden «
Streitfrage Rücksicht genommen und klar bestimmt ,
daß die Versicherten nach ihrem Taglohne in

Lohnklaflen einzureihen sind , daß der vereinbart «

Wochenlohn durch 6 zu teilen sei, um den Mr di «

Einreihung in die Lohnklasse maßgebenden Tages¬
verdienst feftzüstellen und daß eine Teilung des

Wochenlohnes durch 7 nur dann zu erfolgen habe ,
wenn der Arbeiter durch alle 7 Tage der Woche
beschäftigt war . Bezüglich der sogenannten Kurz¬
arbeiter besttmmt 8 12 des Sozialversicherungsge¬
setzes ganz klar und unzweideutig , daß , wenn ein

Arbeiter nicht während einer solche » ganzen
Periode ( Woche oder Monat , bei vereinbartem

Monats - oder Wochenlohnc ) voll beschäftigt war ,
den Taglohn der Quotient aus dem in dieser
Periode verdienten Lohne und der Anzahl der

Arbeitstage bilde . Bei jenen Arbeitern , welche im

Taglohne beschäftigt sind , sst eine solche Ermitt¬

lung des Tagesverdienstes aus einem Wochen¬
oder Monatswhne überhaupt nicht nötig , iveil

dieselbe nach dem ersten Satze der 8 12 des So -

zialversiche - rungsgese tzes eben aus Grund dieses
Taglohnes in die Lohnklaflen einzureihen find .

Im Berichte des Referenten des sozialpolfti -
schen Ausschusses Dr . Winter wird zu 8 12 des
Äsetzes ausdrücklich festgestellt , daß dies « Fassung
so erfolgte , um den Arbeitern di « Einreihung in
di « Lohnklassen auf Grund ihres wirklichen Tag¬
lohnes zu sichern und zu verhindern , daß sie durch
di « Einreihung in niedrigere Lohnklassen geschädigt
werden .

Nun ist aber die Kurzarbeit in viele « Ge¬
bieten des Staates fast ein « ständige Entrichtung
geworden und ist' die Beendigung der schweren
Krise nicht abzusehen . Wenn autzerrem der Stand¬
punkt der Industriellen als richtig anerkannt
würde , daß die Versicherten bei jeder Unterbre¬

chung der Arbeit und so auch bei Aussetzen durch
Kurzarbeit , bei der Krankenversicherungsanstalt
abgemeldet werden können , so würde bei diesen
Personen eine fortwährende Unterbrechung des

Bersicherungsverhältnssses eintreten , wodurch her -
kcigeführt würde , daß di « Kurzarbeiter die Mr
die Alters - und Invalidenversicherung festgesetzte
Wartefrist von 150 Beittagswochen erst in einem
viel späteren Zeitpunkte zurücklegen könnten . Die¬
ser Umstand und auch renar , der versucht wird ,
den ß 97, Abs. 4 und 5 des SozialvetficherunGL -
gesetzes so auszulegen , daß die Hemmung der
Schutzfrist beabsichtigt war , hat nun dazu geführt ,
daß Verhandlungen darüber eingeleitet wurden ,
ob es nicht im Vorteile der Kurzarbeiter gelegen
wär «, wenn die Besttmmung des 812 , Abs. 2, letz¬
ter Satz des Gesetzes nicht beachtet nnd die Kurz¬
arbeiter nicht nach ihrem Tagesverdienste , sondern
nach dem durchschnittlichen Verdienste ( pro Woche
oder Monat ermittelt ) versichert werden , damit
das Versichern ngrverhältuis aufrecht bleibe .

Dadurch würde wohl Mr di « Kurzarbeiter
di « Erreichuug der Wartefrist in 150 Wochen
allerdings in den niedrigeren Lohnklassen erzielt ,
andererseits aber ein « schlverc Schädigung der
erkrankten Kurzarbeiter herbeigeführt werden ,
welch« dann ost nicht einmal die Hälft « des ihnen
nach dem Gesetze gebührenden Krankengeldes be¬
kommen würden .

. Ter Vorstand der ZentralsozialversicherungS -
anstalt hat mit Mehrheit und gegen den Ein¬
spruch unseres Vertreters , den Krankenversiche -
rungsanstallen fveizustellen , durch entsprechende
Vereinbarungen ein « solche dem Gesetz wohl nicht
entsprechende Unterversicherung der ' Kurzarbeiter
durchzuMhren. Sowohl die Zentralgewerkschafts¬
kommission des deutschen Gewerkschaftsbundes,als auch der Vorstand des ReichSverbandes
deutscher Krankenkassen haben jedoch gegen dies «
Durchbrechung des Gesetzes und schwere Schädi¬
gung erkrankter Kurzarbeiter Stellung genommen
und von dem Abschluss« solcher Vereinbarungen
abgeroten .

Die Arbeitsgeberhaupsstelle hat sich wieder -
holt bemüht , ein Uebereintommen mit den Kran -
kcnkassenverbänden zu erzielen , durch welches her -
bttgcführt werden sollte, daß die Abmeldung der
Kurzarbeiter als zulässig erklärt werde , daß Er¬
leichterungen Mr die Ab - und Wiederanineldung
zugestanden werden , daß auch die Vereinbarungen
auf Versicherung der Kurzarbeiter nach dem durch ,
schnitttichen Wochen - und Monatsverdienste ab¬
geschlossen werden können und daß die Feststes -
lung des Taglohnes und di « Borschreibung der
Beiträge auf Grund monatlicher Äuszahlungs -
listen vorgenommen werde . Hiebei haben die Ver¬
treter der Arbettgeberstelle des Deutschen Haupt .
Verbandes des Industrie das Begehren gestellt ,
daß di « Abmeldung dort als zulässig erklärt werde ,
Arbeitgeberhauptstelle in der gewünschten Form
und daß die Uebereinkommen auf Unterversiche¬
rung insbesondere dort abzuschließen wären , wo
wenigstens 32 Stunden Pro Woche gearbeitet
wird , wobei jedoch das Wocheneinkommen , ohne
Rücksicht auf die Zahl der Arbeitstage , durch
sieben geteilt werden müßt«. -

Diese letzte Forderung bedeutet ein « neuer¬
liche Mißachtung der gesetzlichen Bestimmungen
und ein « weitere Schädigung der Kurzarbeittw ,
deren Arbeitsverdienst Mr dvei oder vier Tage,
zur Ermittlung des Taglohnes Mr di « Einrei¬
hung in die Lohnklaflen hatte durch sieben ge¬
teilt werden sollen . Dabei war natürlich auch di «
Berufung auf das Rundschreiben Nr . 8 der Zen -
tralsozialversicherungsanstalt falsch, weil durch die
Berufung auf das Erkenntnis des BerwaltungS -
gcrichtshofes , doch nur « ine analoge Anordnung
ans di « Bestimmungen des gegenwärtigen Gesetzes
bei Außerachtlassung der Besttmmungen des letzten
Satzes des 2. Absatzes des 8 12 des Gesetzes her -
beigeführt werden sollte .

Dem von den Vertretern der Arbeitgeber .
Hauptstelle gestellten Begehren , insbesondere auf
Teilung des in einer Woche erzielten Verdienstes
durch 7, konnten die Vertreter deS ReichSverbaM
des deutscher Krankenkassen nicht entsprechen , wes¬
halb sich die Verhandlungen zerschlugen.

Wenn nun der Landesverband deutscher
Krankenkassen in Leitmeritz und der Landesver¬
band der mährischen und schlesischen Krankenkas¬
sen in Witkowitz das Uebereinkommen mit der
Arbeitsgeberhaupsstelle in der gewünschten Form
abschließen , so ist dasselbe natürlich nicht nur
für die diesen Verbänden angeschlossenen Kran¬
kenkassen , sondern auch für die Mitglieder der
Krankenkassen keineswegs bindend und es kön¬
ne » di « Mitglieder der Krankenkassen natürlich
stets das Krankengeld in jener Höhe fordern ,
welche der Einreihung in die Lohnklassen auf
Grund der Besttmmungen deS § 12 deS Sojial -
vcrsicherungsgefetzes entspricht .
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Tages - Neuigkeiten .
Mn Kilogramm Zucker Ke 5. 82.
Die Folge der gewaltigen Preissteigerung

ves Zuckers im Großhandel ist natürlich auch die
Steigerung der Preise im Kleinhandel . Die
Zuckesbarone haben die Sache sehr fein ringe -
sädelt ' Seit Wochen haben sie, insbesondere in
Prag , aber auch wohl anderwärts , keinen Wür¬
felzucker in den Verkauf gebracht , damit sich nicht
etwa die Bevölkerung noch im letzten Augenblick
mit billigem Zucker eindecken könne . Augenblick¬
lich ist in Prag kaum ein Stückchen Würfelzucker
zu haben . Erst am 10 . Oktober sollen größere
Mengen in den Verkauf gelangen . Für den Mir -
felzucker ist ein Preis von Le 5 . 82 festgesetzt wor¬
den , das heißt , die 62 Heller Erhöhung im Groß¬
handel find vollkommen auf den Kleinhandel , be -
ziehungSweise den Konsumenten überwälzt
worden .

Ein neues Laster .
Das Durchschwimmen des AermelkanalS .

Die Liste der Laster ist, wie jedermann weiß ,
sehr groß . Man kann sich mit Schnaps besaufen ,
Opium rauchen , Haschisch kauen , im Moulin

Rouge kleine Damen kennen lernen ; man kann

auf Pferde westen , welche nicht Sieger sind , Bak¬
karat spielen , Stierkämpfe besuchen oder böse Bü¬

cher schreiben . Wir glaubten , daß dieser Katalog
seit langer Zeit erschöpft sei und wir umS stereo¬
typ mit jenem Katalog der Laster begnügen müs¬
sen, welche uns unsere Vorfahren als jedenfalls
amüsantestes Erbstück übermittelt hatten : denn
wie langweilig wäre die Welt , wenn es keine
Laster gäbe .

Der ewige Fortschritt hat uns aber ein neues
Laster gebracht , welches zwar gar nicht amüsant
ist und sich zu den alten , sozusagen wähleinge¬
bürgerten Lastern so verhält , wie eine alt « Sar¬

dinenbüchse zur Venus von Milo , aber dennoch
als Neuigkeit bemerkt werden muß : Das Durch -
scyivimmen des Aermelkanals ,

Wir wußten aus der Weltgeschichte , daß ein¬
mal ein halb - oder ganz verrückter Mann von
Calais nach Dover " geschwommen ist , obwohl
diese Strecke täglich zweimal von sehr gut ein « ,

richteten Tampfbooten zurückgelegt wird . Wir be¬

trachteten dies lediglich als Kuriosität und be¬

dauerten , daß der arme Mann nicht rechtzeitig
ins Irrenhaus gesteckt wurde . Seit einiger Zen
aber wird das Ärrchschwimmen des Ärmelkanals

zur Epidemie . Ehefrauen mit Kindern , amerika -

iiifche Jungfrauen mit Motorboote » , Pariser
Bäckermeister , deutsche Kraftprotzen , von anderen

zu schweigen , finden ein Vergnügen daran , in
Calais ins Wasser zu springen , 10 bis 15 Swn -
deil im tasten Wasser zu strampeln und in Eng¬
land ans Land zu steigen . Der Grund ist unver¬

ständlich . Die Dampfschiffe sind schnell und sehr
bequem eingerichtet ; dazu kommt noch , daß dos

Basier im Kanal kalt ist und daß man beim

Schwimmen Gefahr läuft , Seewasser zu trinken ,
was doppelt unangenehm sit, erstens , weil es eben

Wasser , zweitens , weil es als erschwerender Um¬

stand noch gesalzen ist .
Ein Laster hat gewöhnlich die Eigenschaft ,

angenehm zu sein . Die modernen Laster haben die

Tendenz unairgcnchm zu wirken . Wir erinnern
uns alle an die furchtbaren Torturmaschinen , mit

welchen mau in Luna Parks und Ausstrllungsae -
lcrnden die Besucher gegen Entgelt martert . Es

gibt bewegliche Ringelspiele , welche den Insassen
zugleich fünffach verschiedene Betvegungen machen
lassen , so daß selbst dreimal geeichte Seelöwen
unfehlbar seekrank werden . Es gibt schwankende
Badetvannen , welche die Jnsasien so lange herum -
nittcln , bis diese ihr Abendessen wieder rückstellen ;
gs gibt Rutschbahnen , auf welchen man sich un -

bedmgt den Sitzteil wundreiben muß . Für alle

diese Torturen bezahlt der Tovturierte noch ein

paar Kronen . Aber dffs war noch nicht genug .
Nunmehr wollen diese Leute auch noch den

Aermelkaiml durchschwimmen .
Wenn sich diese Mode noch mehr verbreitet ,

tvckdrn wir in den kommenden Dramen Dielloge
nachstehender Art hören können :

Er : „ Wo warst du wieder während der drei

Tage , die du ferne vom ehelichen Domizil zuge¬
bracht hast ? "

' Sie : „ Wie kannst du so eine Frage stellen .
Ich habe natürlich den Ärmelkanal durchschwom -
men . "

"
Ein « junge Arnerikanerin hat sogar die Ab¬

sicht , den Kanal nicht " allein , sondern mit chren
beiden Hunden zu durchschwimmen . Nächsten¬
werden wir die Mode begrüßen , den Aermellanal
in Begleitung zu durchkreuzen . Boran schwimmt
die Herrin , hinter ihr ihre Lläblingstieve : ein paar

Bernhardiner , zivei Katzen , drei Goldfische , even¬
tuell noch ein gezähmtes Nilpferd und ein halb
ausgewachsenes Krokodil .

In einigen Jähren wird der Schiffsverkehr
Dover —Calais sehr erschwert werden , weil die

Schiffe nur mit Mühe den Schwimmern auSwei -

chen können, welche sich im Kanal befinden . Dies

ist besonders beLogenswert für seekranke Reisende ,
die sich aus Rücksicht auf die Schwnn » er nicht
mehr , wie bisher , frisch , fromm , fröhlich , frei ins
Meer erleichtern können . . . -

Zwei Bilder .

To leben wir . . .

Die Gesellschaftskleider der kommenden Winter ,

saffon werden mit Straßapplvkationen auf Chiffon
nnd Georgette in ungeahnter Leuchtkraft strahlen .
Brokat , Lome und metallisierte Stoff « genügen nicht

mehr ; ein Brillantgeriesek wird sich über die Stoffe

ergießen . Straßstickereirn ans Mn Mingewäben ,
diamantuubesetzde Bänder , Seidenstickereien mit

Der englische Streik und die Kommunisten .
Die Kommunisten mosten eine „wirkungsvolle - Aktion veranstalten -

die freien Gewerkschaften lehnen diese neue Komödie ab .
Wir bringen hier den Wortlaut von zwei

Briestn zum Abdruck , denen wir , da sie für sich
selber sprechen, kein weiteres Kommentar hinzu¬
fügen :

Interna stonale Arbeiterhilfe
( Tschechoslowakische Abteilung )

Prag - Karolinemhal , Kvakovfla 13-

Z. /N . 7418 . 26 . Prag , den 5. Oktob - r 1926 .

Betrifft : Bergarbeiter «
Versammlungen .

Tit .

Union der Bergarbeiter , Zenwal «,

Turn- Teplitz .
Werte Genossen !
Dar seit fünf Monaten tobende Kampf der

englischen Bergarbeiter , ihre unermeßlichen Le - den
und Entbehrungen und di « Gefahr des Zusam «
menbrucheS dieses heroischen Kampfes erfordert
di « ganze Aufmerksamkeit auch deS ffchechostowakt -
schen Grubenproletariates .

In Anbetracht dieser Tatsachen beabsichtigt
die tschechoslowakische Sektion der Jnterwatio -
mllen Arbeiterhilfe in den bedeutendsten Kohlen «,
gebieten der Tschechoslowakei eine Reihe öffent¬
licher Bergarbeiter - Versammlungen abzuhalten .
Für diese Versammlungen fft der Bergarbeiter¬
sichrer Ah res , London , gewonnen worden .

Da wir ein starkes Interesse haben , daß diese
Bechaamnlunyen zu einer wirkungsvollen Aktion
zu Gunsten der englischen Bergarbeiter werden ,
laden wir Euch ein , dies « Versammlungen mit
uns gemeinsam abzuhalten .

Wir erbitten Eure Antwort spä¬
testens bis Donnerstag , den 7. Okto « '
der abends . Nach Eintreffen der zustimmen¬
den Antwort werden wir über die technische
Durchführung sprechen , wann und wo dies « Ver¬
sammlungen obgehalten werden können .

Ein Deiches Schreiben haben wir an alle der

Bergarbeiterkoalition angehörenden Verbände und
auch an die Bergarbeitersektion des I . A. V.
gerichtet .

Eurer gefl . Rückäußerung entgegensetzend ,
verbleiben wir mit

proletarischem Gruß
für di «:

Internationale Arbeiterhilfe ,
Prag - Karlin ,

. Kralovfla - ff . 13.
D. Neumann m. p.

Straßsteinen übersät werden Pailletten und Perlen
astlösen . . . eine wahre Juwelierarbeit ! In ihren
glitzernden Fassetten ein « Mode des Blendenden ,
betont Reichen , um an Festabenden die Nüchternheit
des Alltags zu erhellen .

Illustrierte Textil -Zeitung ", 24. Juni . 1936 .

So sterben wir . . .

Allein im Steinkohlenbergbau sind in den preu¬
ßischen Bergbaubetrieben im vergangenen Jahr «
rund 16 v. H. aller darin beschäftigten Bergarbeiter
verunglückt , sei eS durch Steinfall , durch Maschinen ,
durch GrubenbraNd , durch Sprengstoffe oder Zünd -
mittel . All « diese Unfälle haben sich im Unitertaae -
bau ereignet . Di « Zahl der davon Betroffenen , die
sich auf 82 . 213 Personen beläuft , erhöht sich . durch
Unfälle über Tage , durch Fördermaschinen , rn den
Kokereien und Röstbetrieben , auf 97 . 749 . Bon den
nahezu 98 . 099 Unfällen nahmen 1329 einen töd -
lichen Ausgang . Im Braunkohlenbergbau hat sich
di « Zfff «r auf zirka 10 . 900 ermäßigt , van denen 126
tödlich verliefen . An dritter Stelle folgt der Erz¬
bergbau mit 3407 Unfällen und 75 Todesfällen .

Im ganzen Freistaate Preußen ergibt sich ein¬
schließlich d « S Salzbergbaues und deS Erdölberg¬
baues die recht ansehnliche Ziffer von 113 . 169 U« .
glückssiillen, 1564 tödlich davon .

Auch das Jahr 1926 scheint bisher in keiner
Weise Aussichten zu bieten , die auf eine Berringe «
rung der Unfallchronik hinbeuten lasten . Bereits
im ersten Vierteljahr 1926 sind im preußischen
Bergbau 26 . 688 Unfälle eingotreten , von denen 283
tödlich verliefen . ,Bosfischr Zeitung " Nr . 130 .

2V Bande Goethe umsonst '
Bo » Zeit zu Zeit finden wir i » den Tages «

zeitungen große , auffallende Inserate , in denen
ei » in weitesten Kreisen unbekannter Verlag den
Lesern eine ganze vollständige Klassiker - Ausgabe
aus Reklamegründen unentgeltlich anbietet . Die¬
ser Leser hat weiter nichts zu tun , als innerhalb
von zehn Tagen nach Erscheinen des Inserats
« inen . Kupon , der dem Inserat beigefügt ist , an
die betreffende Firma zn senden , auf dem er seine
Adresse anzugeben hat . Daß ein solches Angebot
nicht ernst gemeint sein kann , liegt eigentlich für
jeben derckenden Menschen auf der Hand . Da cs
aber immer leichtgläubige Menschen geben wird ,
die auf solche Ankündigungen hereinfallen , und
da gerade unbemittelte Kreise am ehesten geneigt
sein werden , sich von einem solchen Angebot ver «
locken zu lasten , sei nachstehend ein « Erfahrung
mitgetent , aus der die Schwindelhaftigkeit solcher
Anmndigungen mit größter Deutlichkeit hervor -
geht .

„ .Bor einigen Wochen brachten d: e Zeituilgen
wieder einmal ein solches Gratisangebot einer
zwanzigbandigen Goethe - Ausgabe , das von einem
sogenannten Gutenberg - Berlag Christensen & Co. ,
Hamburg 36 , Neuerwall 20 , erlassen wart Einer
unserer Mitarbeiter sandte daraufhin , um die

Union der Bergarbeiter in Turn - Teplitz .

An die Internationale Arbeit «rhilse

in Prag - Karolinental .

Ihre Zuschrffl vom 5. d. M. betreffend ge¬

meinsam « Veranstaltung von Versammlungen zu

Gunsten der streikenden englischen Bergarbeiter
lehnen wir «b.

Di « Internationale Arbeiterhilse Hai in

unserem Lande den englischen Kampf nicht ge¬

fördert . Es würbe die Sammlungsccktion zu

Gunsten der englischen Bergarbeiter durch die

Internationale Arbeiterhilse zersplittert , wa ? zur

Folge haste , daß sich viele Bergarbeiter weder an

den Sammlungen der koalierten Bergarbeitevver -
bänbe , noch an ft «i . Internationalen Arbeiter¬

hilfe , d. h. der Kommunisten , beteiligen . Die Zer «
splirterung der Sammlungsaktion fft um so be¬

dauerlicher , als di « Internationale Arbeiterhilfe
in ganz Europa , wie uns unsere englischen

Kameraden berichteten , bisher rin ganz mini¬

males Ergebnis zeitigte sca . 3500 Pfund , d. i. un¬

gefähr so viel , als die koalierten Bergarbeiterver -
bände in der Tschechoslowakei allein aufbrachten .

Auch sonst müssen wir beobachten , daß cs sich
der kommunistischen Partei und daher auch der

Internationalen Arbeiterhilse bei dem englischen
Bergarbeiterstreik durchaus nicht so sehr um die

Unterstützung der kämpfenden englischen Berg¬

arbeiter als darum handelt , aus dem Streik poli¬

tischen Profit zu ziehe «: andere Organisationen

zu verdächtigen , zu bekämpfen , ist das leitende

Motiv ihrer Stellungnahme zum englischen Berg -
arbeiterstreik . Erst die Solidaritätsaktion gegen
die englischen Bergarbeiter zersplittern und dann

zu chr aufrufen , scheint uns ein wenig aufrich¬
tiges Spiel zu sein , zu dem wir uns nicht her¬
gäben .

Tur « , am 26. Oktober 1926 .

Union der Bergarbeiter ,

Turn - Tcplitz .

Reellität des Angebots zu untersuchen , den Ku¬

pon an die Firma . Er erhielt nun einen Pro¬
spekt , in dem Goethes Werke schon nicht mehr
gratis , sondern gegen Erstattung der Kosten für
di « Einbände ««geboten werden . Diese Einband¬
kosten sind jedoch so hoch bemessen , daß der ein¬

zelne Band nicht mehr billiger ist als in jeder
anderen Ausgabe . Man kann freilich auch unge¬
bundene Exemplare bekommen , wenn man zuvor
für je zwei Bände die Kosten für alle möglichen
Spesen im Betrage von 1 . 10 Mk . in Briefmarken
eirffchickt .

Unser Mitarbeiter bestellte nun die ungebun¬
dene Ausgabe in einem eingeschriebenen Briefe
und fügte dem Brief unter Zeugcnbeisein den ver¬
langten Betrag von 1 . 10 Mk . in Briefmarken bei .
Erft nach mehreren Wochen erhielt er endlich eine
gedruckte Postkarte , auf der « r heißt : - „ Da der
laut unseren Bedingungen im voraus zu zahlende
Betrag von 1 . 10 Mk . für die 1. Serie Ihrer Be -

stellmrg nicht beigcfügt war , so kann Ihr Auf¬
trag nicht zur Ausführung gelangen . " Bon dieser
gedruckten Antwortkarte hat die Firma offenbar
einen größeren Vorrat auf Lager und wird ver¬
mutlich den meisten Bestellern , gestützt auf irgend -
eine undurchsichtige , spitzfindige Formalität , dm
gleichen Bescheid erteilen . Es ist der Firma also
ganz einfach darum zu tun » durch chr Inserat Ab -

satz für ihre nicht besonders billige gebundene
Ausgabe zu erhalten und sich durch die angeb¬
lichen Spesenbeträge für die ungebundene Aus¬

gabe , die wohl nur in den seltesteu Fällen abge¬
geben werden wird , mehr als schadlos für ihre
Geschäftsunkosten zu halten .

Ob sich bereits der deutsche Buchhändler »
Börsenvcreiu mit solchen Methoden befaßt hat ,
die unseres Erachtens den Tatbestand des unlau¬
teren Wettbewerbs erfüllen und sicher eine Kom¬

promittierung des reellen Buchhandels darstellen ,
ist uns leider nicht bekannt . Aber vielleicht inter¬

essiert sich einmal ein deutscher Staatsanwalt

dafür .

Verhaftung des Tausendkronennoten - Fäl -
schers . In Brünn wurde der Geschäftsreisende
Franz Bittner auS Parschnitz bei Trautenau ,
der falsche 1000 - Kronen - oNten in Umlauf setzte ,
verhaftet . Rach längerer Untersuchung gestand er ,
daß er die Falsifikate selbst zeichnete und in Um¬

lauf brachte . Ferner wurde der Landwirt Ivan
Lahr aus Niederhof bei Hohenelbe verhaftet ,
dem Bittner Geld , gab , das er durch Umtausch der

gefälschten 1000 - Kronen - Noten erworben hatte .
Beide stellen in Abrede , daß Lahr von den Fal¬
sifikaten wußte , von denen Bittner drei in Brünn ,
vier in Reichenberg und eines in Arnau wechselte .

Einst — und jetzt ? Blättert man in alten

! Zeitungen oder Zeitschriften , so findet man nicht
selten ganz interessante Berichte, - die die damals

Kerrschende Geistesrichtung erkennen lassen . Bor

Jahrzehnten erschien eine von . dem bekannten

Naturforscher und Freidei kcr, Ka r l August
Specht herausgegcdene Zeitschrift , betitelt

»Freies Menschentum " . Im Jahrgang 1908

findet sich nachstehende Notiz :
„ Aus Böhmen : Die Lehrer Böhmens

wollen sich gegen den Klerikalismus wenden , Der

Bürgerschuldrrektor Rudolf in Reichercherg" rich¬
tete als Obmann des deuffchen Landeslehrerver -
eines an die Abgeordneten Bareuther , Funke ,
Prade und Schreiter kürzlich Telegramme folgen¬
den Inhalts : „ Streng fcstjhrltend an dem, was
wir unserem Botte schulden , unterstützen wir die

- Bestrebungen , mit den freisinnigen Tschechen eine

Verständigung anzubahnen , damit der klerttalen

Hochflut in Oesterreich ein Damm gesetzt und

endlich wieder die Zeit für eine freisinnige Ge -
1 setzgebnng gefunden werde . " Gewiß , die Lehrer

haben alle Ursache , sich gegen das Vordringen der

Schwarzen zu wehren , und wenn sie einsehen

würden , daß über den nationalen Streit noch

höhere und wichtigere Interessen stehen , so wäre

diese Erkenntnis nur zu begrüßen . "

Das war , wie gesagt, im Jahre 1903 . Heute
nach 23 Jahren hat sich der Freisinn der deut¬

schen Lehrer nicht nach vorwärts , sondern nach
rückwärts entwickelt und der deutsche Laiches leh¬
re rve rein hot heute andere Interessen als da¬

mals . Wie es unr den Freisinn deutscher Lehrer
ausschaut , ist wohl am besten durch die Tatsache
at beweisen , daß nur sehr wenige der Kirche den

Rücken gewendet haben , währeich viele tschechische
Lehrer bereits konfessionslos sind . Ter deutsche
Freisinn flüchtet sich lieber unter die Fittiche der

Schwarzen , als daß er sich betätigen würde . .

Die Tragödie im Ricken - Tunnel . Ueber den

eigenartigen Ersenbahnunfall der sich am Montag
mittag in dem 8 Kilometer langen Ricken - Tunnel

der Schweizer Bodensee - Toggen - Bahn zwischen
St . Gallen und Rapperswil ereignete und bei dem

das gesamte Personal eines Güterzuges den Tod

durch Gasvergiftung fand , werden noch folgende
nähere Einzelheiten bekannt : Der Güterzug patte

auf der Fahrt von Rapperswil nach St . Gallen
den Bahnhof Kaltbrunn um 1155 Uhr verlassen
und sollte um 12 . 20 Uhr in Wattwil eintreffe «.
Als der Zug längere Zeit ausblieb , obwobl seine
Ausfahrt gemeldet war , erfolgte zunächst ein «

Rückfrage nach Kaltbrunn . Der Zug blieb aber

auch sowohl am Süd - wie am Nordende des

Tunnels vermißt , als inzwischen ein nachfolgender

Personenzug fällig wurde . Jetzt stieg in Kalt -

brunn und Wattwil der Verdacht auf , daß dem

Zug im TunnÄ , der wegen Giftgasen bekannt

fft , ein Unfall zugestoßen ist . Der Stationsvor¬

stand in Wattwil organisierte einen Erkundunas -

und Rettungsdienst und fuhr mit einem Bahn -

- meffter und zwei Streckenarbettern auf einer elek -

trischen Draisine der » Zug entgegen in den Tun -

nel . Nach mehr als einer halben Stunde kam

die Draisine wieder aus dem Tunnel heraus¬
gerollt . ' Zur Bestürmung des wartenden Bahn¬
personals war sie führerlos . Sie konnte zum
<Äück angehalten werden . Dabei wurde sestgestellt ,
daß ihre gange Besatzung betäubt war . Alle vier

Nlann wurden ins Krankenhaus überführt , wo

drei von ihnen unter schweren Bergfftungserfchci .
nungen starben ; nur der Stationsvorstand
konnte am Leben erhalten werde » . Nuumchr
hatte man di « traurige Gewißheit über das

Schicksal des siebenköpfigen Personals des Güter¬

zuges erlangt . Merkwürdiger weise fehlte es auf
den Stationen zu beiden Seiten des Tunnels an
jeden ausreichenden Hilfsmitteln wie Gasmasken
usw. So mußten von dem über - 400 Kilometer
entfernten Zürich Feuerwehr und Aerzte herbei¬
gerufen werden , die erst am späten Nachmittag
in Automobilen an der Unglücksstelle eintrafen .
Zwei Feuerwehrleute und 4 Bahn beamt « fuhren
wiederum auf einer elektrischen Draisine unter
Fühytna eines Bahningenieurs in den Tunnel ,
ausgerüstet mit Gasmasken und Sauerstoffappa¬
raten . Die Gase waren bereits soweit abgezogen ,
daß die Gasmasken abgenommen werden konnten .
Die ganze Besatzung des Zuges toutbe tot
ausgefunden . Der Lokomotivführer lag tot Pi
Füßen des Fühverstandes . Im Gepäckwagen faß
eingeschlafen ein Bremser , der noch di « Schluß¬
bremse gezogen hatte , um ein Zurückrollen des
Zuges zu verhindern . Zwei wettere Beamte fand
man gleichfalls tot in ihren Bremsevhäusch «, .
Einer der Zugsbegleiter lag als Leiche in der
Nähe eines Fernsprechers , wie sie im Tunnel
über jedem Kilometerstein angebracht sind , ein
anderer wurde auf dem Wege zn einem Fernspre¬
cher tot ausgefunden . Di « Petroleumbeleuchtung
des Tunnels war infolge der Gase erloschen. Der
Güterzug selbst wurde mtt den Toten nach Rap -
perswil zurückgefchteppt , wo die Leichen im Bahn -Hof aufgebahrt wurden .

Aushebung einer Lasterhöhle in Znaim . Inder Gerbergafle in Znaim wurde in den letzten Ta -
gen von der Pdlizei ein Nest entdeckt , wozur Nacht¬
zeit wahre Orgien aufgesührt wurden . Ein Glaser
verschleppte in seine Wohnung ein taubstummes
und schwachsinniges Mädchen , das er zu Unsittlich ?
ketten zwang . - In seiner Wohnung kam fast all¬
abendlich ein « Gesellschaft von Wüstlingen zusam¬
men . Eine ander « Betätigung des sauberen Glasers
bestand darin , daß er einige Individuen ausgenom¬
men hatte , die die „geladenen Gäste " bestehlen
mußten . Die ganze Gesellschaft wurde dem KreiSge -
richt in Znaim eingeliefert .

Z « einer Refferftecherri mit tödlichem Aus¬
gang kam es,in der Nächr zum Sonntag an der
Grenze nächst Filipsdorf . Der 30jährig « Zimmer¬
mann Hermann Höhne von Neugersdorf und der
28jährige Heinrich Lory aus Filipsdorf gerieten
auf tschechoslowakischem Boden in Streit , wobei
Höbne ein Messer zog und eS Lor ; in de " Unterleib
stieß . AuS der 15 Zentimeter langen Wund « dran¬
gen die Eingeweide heraus . Lor ; mußt « sofort ope¬
riert werden , er ist jedoch am Montag nachmittags
seinen Verletzungen erleaen .
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Proletarische Feriensürsorge .
Die Leistungen «vierer „Xindersreuvde " im verstosteaen Sommer .

Di « , ^Kiitderfreundc " - Bewegun <, , der unser «
Atbeiterjugend schm so viel schöner und guter
verdank , hat «ich aus dem Gebiete der Ferien¬
fürsorge Leistungen ermöglicht , die man vor we¬

nigen Jahren noch kaum zu hassen gewagt hat .
Ein kurzer Bericht soll dies im Ernzelnen be¬

weisen .
Unsere wackeren Genossen in Schrecken »

st « i « an der Elbe haben hoch oben im Adilerge -
orrge , nahe dem Oäe Nesselfleck , ein eige¬
ner Ferienheim aufgcbaut , das Heuer den ganze »
Sommer über von durchschnittlich 70 Arbeiter .
Kuder » — abwechselnd aus Schreckenstein , Rei¬

chenberg , Tevlitz - Schönau und Brli » — bevöl¬
kert war . Dir Küflterfreunde von Karlsbad
und Umgebung unterhielten im abgelausenen
Sommer eine Ferienkolonie in Neudek , in der

zweimal je 40 Kinder auf vier Wochen Dauer

liebevolle Aufnahme sanden . Die Ortsgruppe
Mährisch - Schönberg schuf nahe der
Städt « in kleines Kinderparadies mit Wald und

Wiese, Hütte und Waldschule , Spielplatz und

Badegelegenheit . Die Kinderfreunde in T e p l i tz,
Krochwitz und Predlitz unterhielten Fe¬
rienkolonien in den Naturfreunde Häusern bei

Nollendorf im Erzgebirge und Renners -

darf in der Ähmisch- sächWhen Schweiz . Im
ganzen wurde nahezu vi « « hundert Arbei¬

terkindern « in Ferienaufenthalt von durch¬
schnittlich vierwöchiger Dauer vermittelt .

Wie gut dabei die Unterbringung war , be¬

weisen einerseits die Gewichtszunahme »
— durchschnittlich 1. 8, m EinzelfäÜcn sogar 3
bis 5 Kilogramm — andererseits die Briefe ,
welche hie Kinder nach Haus « sandten .

Da schreibt « wer : „ Du mußt schon «nilschul¬
digen , daß ich Dir noch kämen Br « s «schickt
habe , denn wir machen sonst nichts als essen,
spazierengehen , spielen und schlafen . Da wirst Du

glauben müssen , daß wir dick werden . . ' . . Mr
können zu jeder Zeit in den Wald gehen , Pilze
holen , die in Hausen hier stehen , daß man bei

jedem Sch Vitt einen Herrenpil ; zusmmnentrttt .
Und die Heidelbeeren , ah , die schmecken gut ! "

Ein zweiter : „ Die Kinder führen hier «in

herrliches Leben . Bel schönem Wetter spielen sie
im Freien . Denn es regnet , so spielt «in jedes
Kind , war « S will . Manche Kinder sind sehr er -

holungsbsdürftig . Man sieht es , daß sie Arbeiter¬

kinder sind . Aber sie sollen nicht so sehr schwach
ausseh ««. Denn auch Arbeiterkinder sollen « S so

hoben , wie dir Kinder der Reichen . "
Schließlich aus einem dritten Bries :

„ In der Station Königorätz mußten wir

Reichenbcryer von den ' Schreckensteintzr Kindern

scheiden . Wir veräbschiet ^trn ims . von allen . Dir

17 neu « Lichtspielhäuser in München . I »

München besuchen sich zur Zeit 17 neue Kinoproj ^kte
nn Bau , die « ine Gesamtzahl von 9600 Sitzplatz : «
auflveisen , also einem täglichen PlatzzttwachS für

25 . 000 Besucher entsprechen .

Bewaffnete polnisch « Flugzeuge über deut¬

schem Gebiet . Dienstag nachmittags »rußte beim

Fluge von Posen nach Krakau infolge Motor¬

defektes ein polnisches Militärflugzeug mit zwei
Polnischen Offizieren in de « Nahe des Dorfes
Weißholz im Kreis Logau landen . Das Flugzeug
führte ein Maschinei ^ewehr und eine Bomben¬

abwurfvorrichtung mit sich. Die behörliche Un¬

tersuchung wurde eingeleitet .

Zwei Pole « in Minsk erschösse «. Tas Re -

volutronStribunal in Minsk hat zwei Polen wegen
angeblicher Spionage zum Tode verurteilt . Die

Berurteilten wurden sofort nach Berlautbarung
des Urteils hingerichtet .

Juweleuschau in der Berliner PolizeiauSstel -
lung . Die wertvoll « Beute , die der Berliner Juwe .
lemäuber Spruch gemacht hotte , wird in den

nächsten Tage « in der Berliner PolizciauSstellung zu
sehen sein , und zwar in der . Vitrine , di « bisher tri «

erbeuteten Schatze des Fassadenkletterers Wald ent¬

hielt . Gleichzeitig werden Bilder , di « AuSstellungs -
besucher über den Gang der Ermittlung des kühnen
Juwelenräubers aufklären . Mit den Kostbarkeiten ,
di « in den Deckgläsern im Grünewald und im

Friedrichshagener Forst ausgegraben sowie Spruch
selbst abgenommen und von den von ihm bedachten
Mädchen der Polizei zurückgegeben wurden , ist der

gestohlene Schmuck nunmehr Wohl restlos wieder

beigebracht. ES hat sich sogar zunächst heraus -

geftrllt, daß mehr geraubte Schmuckstücke vorhanden
find, als das Berluswerzeichms ' der bestohlenen
Firma auftvies . Allerdings glaubt das Juwelier¬
geschäft , daß noch eine besonders wertvolle Perlen¬
kette fehlt . Spruch gibt die Möglichkeit zn , daß er

bisse i « der eiligen Flucht durch das Kaufhaus des

Destent verloren haben könnt «. Er sei nämlich da¬

mals auf einet ' der Treppen gestolpert , wobei ihm
die Aktentasche mit der Beut « aus der Hand fiel
und ein Teil des Schmuckes sich auf den Stufen
verstreute . Er habe rasch alles wieder zusammen¬
gerafft . Aber möglicherweise konnte dabei die Kette
in Verlust geraten sein . Die Polizei rechnet natür -

lich auch damit , daß dieses Halsband von Spruch
verschenkt ist aber daß dieser Verlust auf einem

Irrtum der bestvhlenrn Firma beruht . Inzwischen
ist auch der Bräutigam der Charlotte Spruch ,
der frühere Schauspieler Klamper , unter dem

Verdacht der Begünstigung in Haft genommen wor¬
den . Aus den Aussagen seiner Braut geht nämlich
hervor, daß auch er sich zusaunnen mit ihr um die

Beiseiteschaffung eines Teiles der Beute bemüht
hatte. Auch dk « beiden Schwestern befinden sich

brachten unser Gepäck auf den Bahnsteig, ' Der
Zug hielt noch und wir rannten noch einmal hin .
Endlich kam di « Trennung . Wir sahen dem fah¬
renden Zug nach. . .

Ein anderer wichtiger Zweig unserer Som -
merfürsovge , der schon lange vor der Einrichtung
der ersten Ferienkolonien gepflegt wurde , ist dos
Wandern . Ein gut geleitetes Ausflugswefen
dient nicht nur der körperlichen Ertüchtigung , son¬
dern auch . der geistigen Entwicklung der Kinder
und ist überdies ein unerschöpflicher Quell edler
Freude .

Aus den Berichten unserer Kinderfreunde¬
gruppen geht hervor , daß fast überall r e g el
mäßige Ausflüge stattfinden , die nach
Möglichkeit der kindlichen Eigenart entsprechen .
Da gibt es Marsch - und Bummel - , Bade - und
Kahn - , Gebirgs - und Kletterpartien . Unterwegs
ertönen frohe Lieder , womöglich von Lautenspiel
begleitet ; auf dem Rastplatz brennt ein loderndes
Lagerfeuer ; ; a, wenn das Wetter günstig ist ,
wird wohl gar im Walde draußen unter schüt¬
zenden Zelt übernachtet .

Sehr erfreulich ist auch di « Tatsache , daß
die Anzahl der mehrtägigen Ferien -
fahrt « » von Jahr zu Jahr zummmt . So
veranstaltet ?», um nur einige Beispiele heraus -
zugreifeu , im heurigen Sommer Brünn eine

Ferienveise nach Wien und durch die W a ch a u ,
Schluckens » eine Wander » rm durch das

Elbesondfteiugebirge , Sternberg
eine Fahrt nach Trautenäu uüd in die Fe ^
fenstäote von Adersbach - Wekelsdorf ,
Hannsdorf und Deutsch - Lievau je
einen Mehrtagsausflug ins Alwat erge¬
bt et .

Ein eigener Abschnitt sei schließlich der

viarwöchigen Ferienreif « der Ne¬

st omi der Kinderfreunde gewidmet ,
oie Wohl allen Teilnehmern « ine herrliche Erin -

nerung bleiben wird fürs ganze Leben . Durch
die bohmisch ^sächftsche Schweiz ging die Wande¬

rung , dann nach Rvichenberg und auf den Jesch -
ken, Wester ins Riesengebirgc aus die Schneekoppe
und zur Ekbquelle , oann ins Adlergebirge — fro¬
her Besuch in Nesselfleck , hierauf südivärts , ins

Höhlengcbiet des mährisch . Karstes , nach Brünn ,
wo eben das Kreisorbeiterfest und der Kindertag
gefeiert wurde - , dann nach Prag — Besichtigung
der Stadt , Neratvwitz — Gec - Werke , schließlich ob

Lestmeritz mst dem Elbedampfer wieder noch
Haufe . Und überall , wo unterwegs Halt gemacht
wirr « , freudige Begrüßung , liebevolle Aufnahme
bei den Genossen . Werktätige proleto -

Sslt . darlt . Lt, . die . besonders den
I Kindern ein unvergeßliches Erlebnis bleiben - wird . -

einstweilen noch in Haft , doch dürfte zum mindesten
di « Schwester Elisabeth ebenso wie die Eltern straf¬
los ausgehen , da bei ihnen lediglich Begünstigung
zur Flucht vorliegt , di « bei Verwandten nicht straf¬
bar ist. Von dem flüchtigen Paul G « r 1 a ch, ge¬
nannt ,Mchmiede - Pa- ul " , fehlt immer noch jede
Spnr . Die bestohlen « Firma hat die von ihr aus¬
gesetzte Belohnung von 12 . 000 Mark am Mon -

tag mittags dem Berliner Polizeipräsidium ausge -
händigt . ^Der Betrag wird unter den Personen zur
Verteilung kommen , denen das Verdienst an der

Wiederbescha - ffung zufällt .

Eine wegen Maul - und Klauenseuche aufge¬
hobene Verlobung . In einem Dorf « des Kreises
Bremervörde ( Hannover ) hat sich folgende tragi¬
komische - Begebenheit zugeiragen . Ein junger
Bauernbursche haste sich mit der Tochter eines
Landwirtes aus den « Nachbardorfe verlobt : die
Hochzeit sollt « in kurzer Zeit gefeiert werden . Nun
brach während der Verlobungszest unter dem Vieh¬
bestände des Bräutigams die Maul - und Klauen¬
seuche aus , und 14 Tage später trat sie auch auf dem
Hofe seiner zukünftigen Schwiegereltern auf . Der
verärgerte Brautvater führte das Auftreten der
Seuche auf seinem Hof darauf zurück , daß der
Bräutigam bei den häufigen Besuchen die Seuchen¬
keime imtgebracht und bei ihm abgesetzt habe . Er
macht « dem Schwiegersohn gegenüber seinem
Herzen in einer erregten Aussprache Luft und ver¬
bot dem Bräutigam die Tür . Dieser hatte aber
einen nicht minderen Dickkopf und gab kurz ent -
schlossen am Tcwe darauf öffentlich bekannt , daß er
seme Berippung wegen Maul - und
Klauenseuche aufgeyob . en habe . Ob
nach dem Erlöschen der Seuche der 8tstu8 quo
ante wieder eingesiihrt wird , ist bei dem unnach¬
giebigen Naturell der Geestbaucr » sehr ungewiß .

Dammbruch in Indien . Rach Meldungen au »
Kalkutta wurde die indisch « Stadt M andl a in der
Nacht vmn Sonntag zum Montag wahrscheinlich in¬
folge eines Dammbruches plötzlich überschwemmt
und nahezu zerstört . 200 Mensche», di « nicht mehr
rechtzeitig aus dem Schlafe geweckt Ivcrden konnten ,
sollen den Tod durch Ertrinken gesunden haben . Das
Gefängnis mußte geöffnet werden , damit die Ge¬
fangenen ihr Leben retten konnten . Mehrere Ein¬
geborene hatten sich auf den hohen Bahndamm ge¬
rettet , wobei aber der Postzug aus Bombay in sie
hineinfuhr und neun von ihnen tötet «.

Ein Verkehrspolizist aus Hol; . Die Dorfältesten
Von Friedersdorf in der Uckermark sollten laut Ge -
nieindebeschluß an einer sehr gefährlichen Kreuzung
der Landstraße mit einem schrankenlosen Eis . »«bahn¬
übergang « inen Bcrkehrsschutzinann aufstellen . Da .
für war aber kein Geld in der Gemeindekasse . Da¬
her ließ Udün von dem Dorftischler « inen Verkehrs ,
schntzmann naturgetreu aus Holz Herstellen , der
seine rechte Haiid warnend ausstreckt. Dieser Holz¬

polizist bewacht mm Tag und Nacht den Bahnüber¬
gang in der Uckermark , ohne Anspruch ans Gehakt ,
Wohnung oder Urlaub zu erheben .

Ein Mammut gesunden . Im ewigen Eise
N o r d s i b i >r i e n s ist, ein vollständig erhaltener
Mammut gefunden worden . Der Fund soll dar

Petersburger Akademie der Wisseiis «haften zugäng¬
lich gemacht werden .

SO Todesopfer einer Bergwerksexplosion . Dem

Grubenunglück in R o ck w o o d ( Tennissee ) sind biS

jetzt ' 30 Bergarbeiter zum Opfer gefallen , von denen

zwei Leichen einstweilen geborgen werden konnten .
Das Unglück ist auf ein « Kohlenstaubexplosion zu¬
rückzuführen , wodurch ein Bergrutsch verursacht
wurde

Eine ordentliche Professur für ZeitungSwiffen -
schast wird jetzt an der Universität Leipzig einge¬
richtet . MU ihrer U« bernahme und zugleich der

Leitung der Zeitungswissenschaftlichen Institut - hat
di « sächsische Regierung den zuletzt alS Wiener Kor¬

respondent der „ Berliner Tageblatt - " tätig gewese -
iien Journalisten Dr . Erich Everth . betraut , der sich
bereits durch verschiedene ' Bücher einen Namen ge -
macht hat . ■' '

Beschränkung der Studentenzahl in Estland .

In Estland machen sich schon fest längerer Zeit Be¬

strebungen geltend , die Zahl der Studierenden an
der Universität Dorpat einzuschränken . Bom Unter -

richtSministerium ist berestS einmal darauf hinge -
wiesen worden , daß der Andrang zur Universität
die AuSbildmhg einer übergroßen Zahl von Akade¬
mikern zur Folge hat, welch « später nur teilweise
eine BerufSstellung finden können , da Estland einen

so großen Bedarf am Juristen , Medizinern usw .
nicht hat . Jetzt hat nun der estnische Finamzmini -
ster der Regierung ein « Denkschrift eingereicht , in

Welcher er «ine Einschränkung der Zahl der Stu¬
denten verlangt . ES ist noch nicht bekannt , welche
Maßnahmen ergriffen werden sollen , um diesen
Plan auSzuführen . Der Sena « der Universität
Dorpat hat bereits vor einiger Zeit «ine Kommis¬
sion gebildet , die sich mit der Frage bjSher aber
mir theoretisch beschäftigt hat .

Wiederherstellung des Besta - Teuipels . Die

Stadtverwaltung von Rom hat eine Sumni - c von
55 . 000 Lire airsgeworfen , um den Tampel der Besta
auf dem Forum ' wiederherstellen zu lasten . DI «

Regierung hat sich bereit erklärt , zu diesen ? Betrag
noch eine weitere Dumm « beizusteuern , um , wenn
nicht den ganzen Tempel , so doch seine . 18 Säulen
mit den Resten der Friese Wiedererstehen zu lassen .

Spleen ?
von Erna Büsing .

DaS Wort spleen ( engl . ) ist sowoh die Bezeich¬
nung für eine Milzkrankheit , die Milzseuche , wie für

• ^ nt Art Hypochondrie , «ine üble Laune . Nament¬
lich beim Engländer will man die Verschrobenheit ,
den spleen , entdeckt haben . Graf Morton Devereux ,
der von sich sagen konnte : „ Mein Leben war reich
an Abenteuern und stets in Auflegung " , schreibt
von seiuem Spleen genau so leichthin wie von den

langen Fransen an seinen Handschuhen oder dem
Diamantknopf an seinem Hut . Und der Engländer
von heute, eingedenk der großen Wahrheit : „ die
menschliche Schwäche ist etwas Gewisses , die mensch¬
liche Tugend ist etwas UngewisteS , glücklich aber bi «
ich auf jeden Fall , wenn ich meine eigene Ver¬
schrobenheit. belächele ", anerkennt mit einer Groß¬
zügigkeit , die den ärgsten Nörgler entwaffnet , seinen
Spleen . Doch , Spleen oder nicht , in den nachfol¬
genden Zeilen sollen ein ' paar Schnurren aneinander
gereiht werden .
, Als die Whigs (engl . Perücken ) und die
Tories ( die volkstümliche Bezeichnung für . Libe¬
rale und Konservative ) unter Karl II . ihre ränke¬
vollen Parteikämpfe führten , trugen , so erzählt uns
Eduard Lytton Bulwcr , di « Damen von der Whig¬
partei die Schönheitspflästerchen auf der einen , die

Anhängerinnen der TorieS aber auf der andere »
Seite des Gesichts . Und als einmal in der Gesell¬
schaft eine Lady von ihrem Verehrer darauf auf - ,
merksam gemacht wurde , daß ihre Schönheits¬
pflästerchen sich verrückt hätten , antwortete sie: „ Ich
habe meine politischen Ansichten geändert , Graf , das
ist alles . « .

Eine höchst eigenartige Gepflogenheit , den An¬
stand zu wahren , berichtet der berühmte Schau¬
spieler Colley Cibber ( geb . 1874 als Sohn einer
nach England ansgewanderten deutschen Bildhauers )
in seinen Lebenserinnerungen . Er behauptet näm¬
lich, die Damen hätten vor seiner Zeit es nicht ge¬
wagt , anders als maskiert in ein neue - Lustspiel
zu gehen , um sich so zu überzeugen , ob in dem Stück
nicht allju starke Verstöße gegen den Anstand vor¬
kämen .

Selbst gegenwärtig kann man noch viel Schnur¬
rige - finden . So ist noch heutzutage der „Hosen¬
bandorden " , der höchste englische Orden . Er wurde
am 18. Januar 1350 von König Eduard III . ge¬
stiftet . Seine Geliebte , die Gräfin Salisbury , hatte
auf einem Balle das Mißgeschick , ihr blaues

Strumpfband zu verlieren , dar sie am linken Bein «
trug , Der König wollte das Strumpfband auf¬
haben , ergriff aber das Kleid der Gräfin . Da soll
er den Ausspruch getan haben : „ Honny soit qui
mal y benfl . " Und „ Schande dem , der schlecht da¬
von denkt, " ist noch heute die Devise des Hosen¬
bandordens , der als blaues Band uuterm linken
Knie zu , tragen ist. , Der Hosenbandorden wird , mit

Einschluß des Königs an 26 regierende Fürsten und

Engländer aus den vornehmsten Geschlechtern ver¬
liehen. Zudem werden 26 arme Ritter , bewährte
( Hof- ) Dflnrr , ernannt , die jährlich 300 Pfund Ster¬
ling bekommen . Durch Annahme dieser Pension sind
die armen Rstter , diese Menschen ohne Macht , ver¬
pflichtet, für die R englischen Großen —- die immer¬
hin nicht nur die selbstbewußten Großen irgend¬
einer Ration , sondern eines Weltreiches sind — zu
bete ».

Gerichtssaal .
Der Millionenvrozed la Troovau .

Troppau , 6. Oktober . Heme sand vor dom Lau

detgericht in Troppau die Hauptverhandbung gegen
den Bemmen K. R. statt , der in den weitesten
Kreisen der hiesigen Bevölkerung großes Aufsehen
erregte . Die Anklage logt dom Angeklagte » zur Last,
daß er es in raffinierter Weise verstanden hat , zahl¬
reiche Personen feines Bekanntenkreises namhafte
Geldbeträge für angebliche BöNflnspekulationen her .
auszulocken . Bei seinem Vorgehen hat , sich der An

geklagte ein bestimmtes System zurechigelegt. Seine

Opfer suchte er sich aus den begüterten Klassen und

in Kreisen , von denen e» wußte , daß st« Jnteresse
für Börsenspekulationen haben . Er spiegelte vor ,
daß er purch Kauf und Vorkauf von Spekulations¬
papieren an der Börse größere Gewinne erzielen
könne und daß er die Gewinn « mit dem Geldgeber
teilen werde . Da er jedoch nach , seinen Angaben
über keime Mittel verfüge , verlangte er dj « Beistel¬

lung größerer Geldbeträge , die in einzelnen Fällen
eine recht ansehnliche Höhe erreichtem Er versprach ,
innerhalb weniger Tage den geliehenen Betrag samt
« mein dcdoutenden Gewinn zurückerstutten zu wollen .

In keinem einzigen Falle hat er jedoch tatsächlich
das ihm übergebene Geld zu Börsenspekulationen
verwendet . Um seine Opfer für ähnliche künftige
Transaktionen gefügig zu machet «, hat er in wenigen

Tagen , so wie er es versprochen hatte , dem Geld -

gober die . Summe und auch den versprochenen Ge¬
winn bezahlt , wodurch er sich das Vertrauen zahl¬

reicher Personen erwarb , und mit ihnen die bc -

tvügsrrschen Manipulationen durch lange Zeit fort -
fltzte . DaS Geld , das er zur Durchführung seines
Plattes zur einstweiligen Befriedigung seiner Geld

geber benötigte , lockte er auf die eben beschriebene
Werse wiederum einer anderen Person heraus und

stopft « auf diese Weise ein Loch zu , indem er ein

zweiter aufriß . Der Angeklagte ist in sänitlichen

Fällen geständig , behauptet nur , daß er von allen

diesen , aus betrügerische Weis « herauSgelockten Be¬

trägen höchstens 30 . 000 Kronen für seine eigene
Person verwendet habe , während die übrige Scha¬
den Ssnrnme , welche über eine Million ergibt , von

ihm dazu verwendet wunde , um die fiktiven Ge¬
winn « zu decken , welche «r seinen Auftraggebern
versprochen und ausbezahlt hatte . Die als Zeugen
schon im Vorverfahren geführten Geschädigten be¬

stätigen im wesentlichen die geschildert« Vorgangs -
weif « des Angeklagten und gaben teilweise auch den

Empfang von Gewinnen zu , die jedoch nach ihren

Angaben bei weitem nicht so groß waren , wie der

Angeklagte behauptet . Geschädigt wurden Paul H
über 177 . 000 K, erlittener Schaden b«trägt 154 . 000 ,
Emil R. 170 . 000 K, erlittener Schaden ' «0. 000 X;
Karl L. 45 . 000 - K, erlittener Schaden 45 . 000 K,

Josef Sch . erhielt . Aktien der Troppaner Zucker -
rafineri « im Nennwerte von 45 . 000 X, wodurch
dieser einen Schaden von 21 . 000 X erlitt . Erwin

P . 140 . 000 X, erlittener Schaden - 104 - 000 X, Ale¬

xander F. 50 . 000 X, erlittener Schaden 50 . 000 X,
Otto S . 30 Stück Aktien der Troppauer Zucker¬
raffinerie im Nennwerte von 12 . 000 X, wodura ,

dieser « inen Schaden von 10500 X erlitt . Heinrich
G- 5000 X und zwei Schecks auf 45 - 000 X und
60 . 000 X, wodurch dieser einen Schaden in gleicher
Höhe erlitten hat . Dr . Erich P. 20 . 000 X, erlittener
Schaden 20 . 000 X, Anton Sch . 60 . 000 X, erlittener

Schäden 60 . 000 X, Dr . Hermann S . 100 . 000 X, er¬
littener Schaden 100 . 000 X, Johann K. 25000 X
bar und Pfandbriefe der Schlesisch : » Bodenkredit¬

anstalt im Nennwevbe von 100 . 000 X, wodurch die¬

ser « inen Schaden von 45 . 000 X erlitten hat , Leo¬

pold O. 35 . 000 X, erlittener Schaden 85 . 000 X,
Ottokar R. 24 - 000 X, erlittener Schaden 24 000 X,
Dr . Johann O. 130 . 000 X, erlittener Schaden
118 . 000 X, Johann M. 22 Stück Aktien der Trop¬
pauer Zuckerraffinerie im Rennwevt « von 19 . 000 K, '
wodurch dieser einen Schaden von 9800 X erlitt ,
Alfred B. Wertpapiere der vierten Staatsanleihe
im Werte von 26 . 000 X, wodurch dieser einen Scha -
drn von 18 - 000 X erlitt und Erwin F. im Jahre
1923 50 . 000 X, erlittener Schaden 3000 X. Er habe
im Jahr « 1926 in der ' Absicht , durch listige Bpr -
spiegelung und Handlung , indem er sich als zah¬
lungsfähige und zahlungswillige Person auSgob ,
Hern Karl H. >rnd Anton S. , indem er von ersterem
60 . 000 X, vom zweiten 200 . 000 X für Börsenspeku¬
lation henauSzulocken versuchte , Handlungen unter -

nonmien , welche zur Bervriicklichung und Ausübung
der Tat geeignet waren , wobei die Ausführung der
Tat durch Zufall unterblieb .

Bei der Haupiverhandlung wurde » einig « Ge¬

schädigte als Zeugen einvernommen , di « dasselbe
angaben wie in der Vorverhandlung , und sich nicht
als geschädigt betrachten . Da zivei Zeugen nicht er¬
schienen waren , beantragte der Verteidiger ihre
muerlichc Vorladung und zu biesour Zweck; wurde
die Verhandlung auf unbestimmt « Zeit vertagt .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 6 . Oktober .

Dell- .

100 bolländisch « Gulden . . . . . 135250 IU8 . SY
100 Reichsmark . . . . . . . . . 804 . — 08 . —
100 belgische Franks . 01 . 55 92 . 95
100 Schweizer Franks . . . . . . r 852 . 25 >85 . 25
l Pfund Sterling . . . . . . . . 183 . 60 : 64 . 80
100 Lnt « 127. i >5 128 . 95
1 Dollar . . . . . . . . . . . . . 33 . 70 14 . - .
100 französische Franks . . . . . 96 . 56 - 97 . 96
100 Dinar . . . . . . . . . . . . 59 . 59 60 . 09
10 . 000 magyarische Kronen . . . 4. 69 4. 79
100 polnische Zloty 372 . - 178 . -
100 Schilling 476 . 30 479 . 30



7. Oktober 1996 .Seit « 8

Volkswirtschaft .
Die Arbeitslosenfürsorge .

Die Unzulänglichkeit des Genter Systems .

In der „Gewerkschaftlichen Rundschau "
ist ein Artikel über mt bei uns übliche

&der Arbertslaienurwerstützung . der
uell ist . Es heißt da :

Die SoziotlpolitÄ darf nicht viel kosten ! Nach
diesem Grundsatz handelt die Regierung insbeson¬
dere bei der ArbektÄäsenfürsorge . Als nach dem

Umsturz bei dem ungewöhnlich großen Umsange
der Beschäftigungslosigkeit aus Staatsmitteln ine

Arbeitslosen «unterstützt werden mußten , war man

von Anfang an darauf bedacht , die Ausgaben für
diesen Kveig der sozialen ' Fürsorge nach Mög¬
lichkeit abzubauen . Dem Finanzministerium wa¬

ren die Erfordernisse der staatlichen AvbertÄosen -
unterstützung stets zu hoch , bei jeder Erneuerung
des betreffenden Gesetzes fetzte es Verschlechtern »-
gen durch . Innerhalb der Koalitionsregierung

gab es dabei Widerstände nur bei den tschechischen
Slwiakdemokvaten , während die tschechischen bür¬

gerlichen Parteien ganz dafür waren , durch Dros¬
selung der Aufwendungen für die Arbeitslosenun¬
terstützung Ersparnisse im Staatshaushalte zu

erzielen . In anderen Staaten sind die Gesetze
über die Arbeitslosenunterstützung nach und nach
verbessert worden . Oesterreich hat ein Arbeits -

losenversicherungsgesetz geschaffen , das allen Be¬

schäftigungslosen zugute kommt . In Deutsch¬
land wurden di « Erfahrungen der ersten Jähre
nach dem Umstürze auf dem Gebiete der öffent¬
lichen ArbeitÄosenfürsorge langst entsprechend
verwertet und die Einrichtungen für die Arbeits¬

losenunterstützung ausgebaut . Das Gleiche ist
in England geschehen , woselbst die Beschäftigungs¬
losigkeit einen besonders hohen Grad erreicht
hat . Natürlich entsprechen die Vorkehrungen ge¬

gen die Folgen der Arbeitslosigkeit nirgends in
vollem Umfange den Forderungen der Arbeiter¬

klasse , aber so billig hat sich kem Staat die Ar¬

beitslosenunterstützung eingerichtet , als das in der

Tschechoslowakei geschehen ist .
Hier wurde auf eine Unterstützungsart zu -

rückgegrifsen , die früher einmal Äs Ersatz einer

ordentlichen Arbeitslosenversicherung hinzuneh .
men gewesen wäre , die aber bei - dem heuti¬

gen Stande der Sozialgesetzgebung
nicht mehr zeitgemäß ist . In Deutsch -
land haben die Arbeiter schon lange vor dem

Kriege eine geregelte ArbeitSlosenfursorge nach
den Grundsätzen dos Versicherungszwanges ver¬

langt und dahingehende Forderungen an den

Staat gerichtet . Die Sozialversicherung sollte
nach dieser Richtung erweitert und ausgcbaut
werden . Man hat zwar dort nach dem Umsturz
einen anderen Weg gewählt und eigene Einrich¬
tungen für diesen Teil der Arbeiterversicherwng
geschaffen . Diese taugen aber weit besser, als

das Genter System . Auch wir haben rechtzeitig
die Eingliederung der ArbeitÄosenfürsorge in

die allgemeine Sozialversicherung
gefordert und als das für unmöglich erklärt

wurde , verlangt , daß das frühere Gesetz über

die staatliche Arbeitslosenunterstützung nach dem

Borbilde anderer Länder ausgestaltet werde . Lei¬

der fanden alle unsere Anregungen nicht einmal

die entsprechende Beachtung in den Reihen der

tschechoflowakischcn Bruderorganisatiomn . Das

Genter System der Arbeitslosenunterstützung er¬

hielt so, trotz aller dagegen erhobenen Bedenken ,

den Vorzug . Selbst die Regierung muhte bei

der Beratung - des Gesetzes über den Staatszu¬
schuß zur gewerkschaftlichen Arbeitslosenunter -
stützung zugeben , daß nur bei ungestörtem Ge -

schafrSgange , nicht aber bei starken Erschütterun¬
gen der Wirtschaft mit diesem Gesetze das Aus ¬

langen gefunden werde « könne . Nur hat sie daran
beim Erntritt der gegenwärtigen schweren Wirt¬

schaftskrise völlig vergessen und dadurch die Ge¬

werkschaften und die Arbeitslosen in arge Be -

drängnis gebracht .
Für die Gewerkschaften bedeutet das Genter

System durchaus keine Auszeichnung und Be¬

günstigung , wie das fälschlich von den Befürwor¬
tern dieser veralteten Lösung der Frage der Ar -

beitslosensüvsorge gern behauptet wird . Muffen
sie doch vermehrt « Berwaltungsarbeiten in Kauf
nahmen , die höhere Ausgaben verursachen , ohne
daß der Staat ihnen die verlangte entsprechende
Entschädigung zubilligt . Dann haben die Gewerk -

schastsverbände den Staatszuschuß gegen nach¬
trägliche Verrechnung mit der Staatskasse aus¬

zuzahlen , was sie zwingt , immer einen Teil chrer
Gelder bei Zinsenverlust für die vom Staat zu

leistende Unterstützung an Beschäftigungslose Hx¬

reitzustellen . Das nimmt schon bei wirtschaftlich
erträglichen Zuständen di « Organisationen stark
in Anspruch , legt ihnen Lasten und Opfer auf ,
erst gar aber, wenn die Zahl der arbeitslosen
Mitglieder derartig ansteigt , wie das in den letz¬
ten , Monaten der Fall ist . Da handelt es sich
oft um viele Zehntausende von Kronen , di « in

jenem Teile der Arbeitsloftnuntevstützung stecken ,
der zu Lasten des Staates geht. Noch dazu läßt
sich die Regierung mit der Zurückzahlung des

ausgelegten Staatsbeitrages ungebührlich viel

Zeit urü > bringt mit der Verzögerung des Rück¬

ersatzes Gewerkschaften mit schwächeren Kaffen -
beständen i « Verlegenheit und Schwierigkeiten .
Den verantwortlichen amtlichen Stellen ist das

bekannt , aber nach gründlicher Abhilfe ist bis jetzt
vergeblich von den Arbeitervertretern gerufen
worden .

Bon Vorschüssen an die Gewerkschaften zur

Auszahlung des Staatsbeitrages zur Arbeits¬

losenunterstützung Hai die Regierung bisher nichts
wissen wollen , der arme Staat laßt sich lieber
von den Geiverkschaften die Gelder für den

Staatsbeitrag wochenlang vorstrecken , anstatt im

vorhinein die notwendigen Mittel dafür bereit¬

zustellen .
Man hat es sich überaus bequem gemacht

und recht billig eingerichtet . Früher , vor der Ein¬

führung des Genter Systems erhielten die Be¬

schäftigungslosen , ohne Unterschied , ob sie einer

Gewerkschaft angehörten oder nicht , eine staatliche
Unterstützung . Jetzt werden bei einem Arbeits -

loftnstande von sicher weit über 100 . 000 etwa
rund 38 . 000 bis 40 . 000 Personen unterstützt .
Im ersten Jahre des Genter Systems hat der

Staat für Arbeitslosenunterstützung nur an¬

nähernd vier Millionen Kronen ausgegebcn , was

sicher gegenüber den früheren Jahren ein gutes
Geschäft bedeutet . Und da mit dem früheren
Gesetz über die ArbeitSlosenfiirsorge auch die

betriebsweise Unterstützung und die staatlich «
Unterstützung bei . Kurzarbeit weggcfallen ist , zu
der die Unternehmer mit betzutragen hatten , be -

deutet das Genter System zugleich einen Gewinn

für die Arbeitgeber .
MS gewerkschaftliches Werbemittel hat das

Gesetz über den Staatsbeitrag zur Arbeitslosen -
unterstützung im allgemeinen vörßrgt . es hat den

Gewerkschaften keinen Zuwachs an MitAiedern
gebracht , der nicht ohnehin zu erreichen gewesen
wäre . Deshalb sicht für sie auch heute die Sache
noch so, daß sie in dem jetzigen Zustande keine

endgültige sLösung dieser in der Zeit nach dem

Kriege so überaus dringlichen Frage der soziäleü
Gesetzgebung erblicken können . Für die Unter -

nchmer sicht es ' anders . Jede ordentliche Rege¬
lung der staatlichen Avbeitslosenfürsorae , etwa ,
durch ein besonderes Arbeitslosenversicheruirgs - '
gesetz , müßte die Arbeitgeberkasse bei der Auf¬
bringung der Mittel heranziehen . Jetzt haben

die Unternehmer damit gar nichts zu tun , sie sind
deshalb auch ganz zufrieden mit der jetzigen Ein¬

richtung . Unternehmer und Staat allein sind
die Nutznießer des Genier Systems der Arbeits¬

losenunterstützung , während die Gewerkschaften
und die Arbeitslosen nichts als Nachteile davon

haben . In Zeiten der Krise , wie wir sie gegen¬

wärtig durchmachen , müssen sich die Nachteile
bald bis zur Unerträglichkeit steigern , wenn nicht
rasch und gründlich Maßnahmen zur Abhilfe ge¬

troffen Wecken .

Mr der Varm .
Ausweis für den Monat September .

Partei - Zentral¬
fonds Wahlfonds
K K

Budweis . . 360 . — 120 . —

Karlsbad . . 2400 . — 800 . —

Sternberg 900 . — 300 . —

Trauten « » 600 . — 200 —

Prag . . . 112 - 50 37 . 50

Teplitz - Saaz . 1500 . — 500 —

Grulich - Landskron 150 . — 50 . —

Troppau . . 1800 . — 600 . —

Mies . . . 600 . — 200 . —

Reichenberg . 900 . — 300 . —

Brünn . . . 2400 — 800 —

Karlsbad . . 1680 . — 560 . —

Prag . . . 37 . 50 12 . 50

Teplitz - Saaz . 1800 . — 600 . —

Karlsbad . . 1500 — 500 . —

Prag . . . 75 . — 25 . —

Sternberg 600 — 200 . —

Die Bezirkskonferenz Neudek wurde Sonntag ,
den 3. Okwber in Neudek abgchalten . Bon 24 Lö -

kalorganisationen hatten 23 insgesamt 63 Delegierte

entsendet . Bom Kreis war Abg . Gen . de. Witte an¬

wesend ; weitere Delegierte hatten entsendet der Be¬

zirksverband der Sänger , der Turner und die Ge¬

werkschaft . Nach Eröffnung der Konferenz durch

Genossen Karl Winterstein wurde der Tätig -

keitsbericht erstattet . Ihm ist zu entnehmen , daß die

Wühlarbeit der Kommunisten in manchen ' Orten

unsere Position etwas geschwächt hat , daß aber die

Mehrzahl der Lokalorganisationen trotz der Ungunst
der Verhältnisse einen kleinen Zuwachs an Mit¬

gliedern , wie auch ein Plus im Preffebezug ver¬

zeichnen konnte . Im Markenbezug ist ei « Rückgang
aufzuweisen , was jedoch durch die Krffe in der

Heimindustrie seine Erklärung findet . Wg . Genosse

de Witte sprach über unftre Stellung in diesem

Staate , seine Ausführungen wurden zustimmend
zur Kenntnis genommen . Die Neuwahlen brachten
keine wesentlichen Veränderungen , Genosse Win¬

terst ein wurde einstimmig wieder zum Bezirks¬
vertrauensmann gewählt . Als Delegierter zum Par¬

teitag würde Genosse Puls gewählt . Nach Erledi¬

gung einiger Anträge und Beantwortung einiger
Anfragen dankte Genosse Plank für die rege Be¬

teiligung und gab der Hoffnung Ausdruck , daß wir

trotz der Mißgunst der Verhältnisse bald von wei¬

teren Aufstiegen werden sprechen können und er¬

mahnte die Anwesenden , auf ihren Posten auszu¬

harren . Mit einem Hoch auf die Internationale
wurde di « Konferenz nach siebenstündiger Dauer ge¬

schlossen.

verbreitet den „Sozialdemokrat ».
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Goethe ; Faust im Film .
Das neue Spitzenwerk der Ufa .

Die Liebenswürdigkeit der Ufa ermöglicht « eS

Schreiber dieser Zeilen , den schon mit solcher Span¬

nung erwarteten „ Faust " - Mm noch vor seiner

Pressevorstellung zu sehen und — zu bewundern .

Wahrlich , kein anderes Wort ist hier am Platze ,

wo es gilt , « inen Gipfelpunkt der deuvschen Film¬

kunst zu würdigen , ein « Spitzenleistung , die für den

heutigen Stand der Filmtechnik derart vollkommen

ist , daß sie dem Film schlechthin neue Wqge zu

weifen scheint : eine Offenharung an Schönheit und

meisterhafter Technik ist dieser Film , ganz abgesehen

von seiner inhaltlichen Tiefe , die ja durch Goethes

unsterbliches Lebenswerk eigentlich selbstverständlich
erscheint .

Es war ein Wagnis , das der deutsche Meister¬

regisseur F. W. M u r n a u mit der Verfilmung
des Faustswffes unternahm . Es galt hier ein Werk

in Bilder umzusetzen , das eine abgrundtiefe Philo¬

sophie in sich birgt , ein Werk, ' das ebenso künstlerisch
hochstehend wie allgemein bekannt , geschätzt und ge¬

würdigt wird . Philosophie in Bildern ! Das Faust .

Problem , «in « der tiefsten und ureigensten Fragen
der Menschheit überhaupt ; in stumme , aber dennoch

doppelt so beredte Bilder umdichten ! Ist das über¬

haupt möglich ? Ist die neue/ , erst vor 30 Jahren

geborene Filmkunst dazu befähigt , auch das Tieffte
und Höchste verständlich auSzckrücken ?

Murnau gibt mit seinem . Faust - Film «ine klar «,

überraschende Antwort : Ja . Er brachte es zu

Stande , er bewies , daß der Film als künstlerische
Schöpfung jeder anderen . Kunstart ebenbürtig ist ,

er legt Zeugenschwft ab, daß der Film sogar höchst «

Kunst sein kann , falls alle seine Mitschöpfer echte

Kunstjünger sind : der Faust - Film bedeutet in die¬

ser Hinsicht « in « « grundlegenden Meilenstein nicht

nur in der Entwicklung des deutschen Filmes , son¬
dern in der Entwicklung des Filmes überhaupt .

Der deutsche Schriftsteller und Dichter HanS
Kyser übernahm die ehrenvoll « Aufgabe , daS Manu¬

skript qes Faust - Filmes zu verfassen . Er mußte zu

diesem Behuf stellenweife von feiner klassischen Bor -

läge abweichen , um den rein filmischen Forderungen

zu genügen , er mußt « den Swff verdichten und um -

pellen , aber seine mit feinem Verständnis geleistete
Arbeit ist noch immer als Goethes Faust anzu¬

sprechen . Straff und klar rollt die Handlung vor

unseren Augen ab , kein « Länge , keine überflüssige
oder nebensächliche Szene ist im Film zu finden .
Seine Titelworte sind meist der Vorlage über¬

nommen , aber auch die selbst verfaßten sind kurz
und bündig , packend in ihrer einfachen , ober dich¬
terisch durchfühlten Tiefe . Schon bei dieser Ge¬

legenheit möchten wir darauf Hinweisen . wollen , daß
es überflüssig war , Gerhart Hauptmann mit

der Titelverfafiung zu bemühen : sollten Haupt¬

manns Texte vielleicht literarisch werwoller sein ,

find sie dennoch länger , umständlicher und was di «

Hauptsache ist : sie sind nicht so leicht verständlich ,
wie Kysers einfachen Wort « .

Murnaus Regie ist ebenso meisterhaft wie

Carl Hoffmanns Aufnahmen . Jedes einzeln «
Bild ist mit größter Sorgfalt und peinlichster Bor «

sicht auf die Leinwand gebarmt worden , so daß man

ruhig sagen kann , daß jede einzelne Szene «in

Kunstwerk für sich ist. Im ganzen Film ^gibt es

kein einziges schwächeres , geschweige demr schwaches
Bild , dafür aber eine ganze Reih « von Szenen ,
deren bildhaft « Einwirkung infolge der künstleri¬
sch: « Zusammenstellung und des gebotenen Spieles
der handelnden Personen von ' unglaublicher Wucht
und Ueberzeugüngskraft ist. Noch nie ist es einem

Regisseur gelungen , « in Bild derart mit packenden

dramatischen Wirkungen zu versehen wie F. W.

Murnau , der bedauerlicherweise heute schon in

Amerika weilt — auf Grund seines Faust - Filmes .

Die Besetzung des Filmes fügt sich würdig Zn

den sonstigen Rahmen des Stückes . Die auffallendste
Erscheinung ist Emil JanningS Mephisto , eine

dämonische Verkörperung des llrbösen wie sie noch

niemanden vorher so restlos geglückt ist. JanningS
stempel : sich mit dieser Leistung endgültig zu dem

größten lebenden Chrakteckavfieller , dessen

mimischen Ausdrucksfähigkeiten scheinbar kein «

Grenzen können und der seiner Rolle stets staue

Reize , sterS neue Feinheiten abgewinnt . Den Fa «st
verkörpert G ö st a E ck m a » n, ein ebenso schöner
Mensch wie hinreißender Schauspieler , der besonders
in seiner Maske als alter Faust untrügliche Be¬

weise seiner liefen künstlerischen Begabung zeigt .

Für die Gretchen - Rolle fand Murnau eine Dar¬

stellerin , die in dem Film ihr Debüt feiert und

sich gleichzeitig als beachtenswerter Star einifÄhrt :
es ist dies die jugendliche , erst siebzehnjährige
Camilla Horn , der Urtypus eines blonden

deutschen Mädels . Schüchtern und scheu als sitt -
sames Mädchen , liebreizend und anmutig in chrer

erwachenden Liebe zu dem schonen Fremdling , findet

sie als hingsbcndes Weib und verlassene Mutter

Augenblicke ergreifender Tragik , der man sich un¬

möglich entziehen kann . Ihre Mutter spielt Deutsch¬
lands groß « Schauspielerin Frieda Richard ,
ihren Bruder Valentin , den frischen , mutigen Sol -

daten , Wilhelm Dieterle , die kupplerische
Nachbarin Marthe Schwerdtlejn Hvette Guil -

b e r t, den Erzengel , mit dem Mephisto eingangs di «

Wette , Faust zu vernichten , abschließt und dem er

dann schließlich unterliegt , Wer « er Fuetterer .
Wir werden a-ikf den Film noch eingehend zu¬

rückkommen , aber schon jetzt wollen wir die tiefe
Wirkung ftststellen , die von diesem auserlesenen
Kuirstwerk , von diesem klassisch zu nennenden Bild¬

streifen ausgeht .
H. W. Schimbera .

Kunlt Md Wissen .
Hermine MedelSky begeht in dieser Spielzeit

dat Jubiläum chrer 25jährigen Zugehörigkeit zur

Bühn « , von welchem Zeitraum « sie 21 Jahre un¬

serem Deutschen Landestheater angehört . Aus die¬

sem Anlasse findet voraussichtlich in der nächsten
Woche rin Ehrenabend für die Künstlerin statt , für
den diese sich di « Titelrolle in BissonS Schauspiel .
„ Die fremde Fra « " gewählt hat .

Das Arbeitsprogramm der nächste « Wochen .

Das Schauspiel bereitet für di « nächste Zeit
eiüe Aufführung von „ Fremde Frau " von Ale - ,

xäcker Vision mit Hermine Meüelsky in der Titel¬

rolle vor , ferner ein « Neueinstudierung von Bernard

Shaws „ Frau Warr « « - Gewerbe " mit

Pepi Kramer - Glöckner in der weiblichen Hauptrolle ,
weiter eiste Reprise von „ College Cramp¬
ton " mit Fischer - Sdreitmann in der Titelrolle , ein «

Neuenstudierung von Hermann Bahrs , ^ lon ze rt "

mit Hans Olden als Prof . Hein , «ine Reueinstudie -

rung von ,Tartuffe " mit Fischer - Streitmann in

der Titelrolle und von Kleist ' s ,Z « rb rö che n em

Krug " mit Olden als Dorfrichter Adam, / Das

Novitätenrepertoire bringt die Uraufführung der

Komödie „ Der große Bluff " von Fred Heller
und Adolf Schütz , die Erstaufführung . der Komödie

„ D« r , Garten Eden " von Mrnaueri /und

Oesterreicher und die Premiere von Georg Kaiscr -
» Zweimal Oliver " . Für den Schillertag ( 10.

Nyvomber ) ist eine Aufführung der „ Braut von

Messina " in Aussicht genommen . — Die Oper
ist unter der Leitung Wlexander Zemlinskys mit

den Proben zu Janaöeks „ I e n u f ä, " , beschäftigt .
Als weitere Erstausführung wird Verdis „ Macht
des Geschickes " einstudiert . — Die nächste groß «
Operetten « ovität ist „ Adieu . Mimi . "
Von Ralph Benatzky , hierauf folgt die „ ZirkuS -
p r i n z e ss i n " von Kalman .

Spielplau des Reuen deutschen Theaters . Heute
DpnuerStag , 7 Uhr : „ Prinzessin Turand « < t "

Freitag , 7 Uhr : „ Mädchen aus dem golde¬
nen Westen " . Samstag , 7 Uhr : Gastspiel Ro¬

sette Andoy — Sigismondo ZaleSki : „ A i d a " . Sonn¬

tag , 2 ) 4 Tshr : Arbeitnehmer - Borstellung : „ M arga -
r ethe " ; 7 Uhr , neueinstud . , Gastsp . Leop. Kramer :

„ Nathan der Weise " . Montag , 7 Uhr : „ Pa -
g' anini "

Spielplan der Kleine « Bühne . Heute , Donners¬
tag : „ Meine entzückende Frau " . Freitag :
KultmAerbond „ Theodore u. Cie . " Samstag :
„ Kopf oder Schrift " . Sonntag , 3 Uhr : „ F loh
im Ohr " ; 7 - 4 Uhr : „ Meine entzückende
F ic a u" . Montag : Bankbeamte « : „ Peri pH e r i e" .

Turnen und Sport .
Arbeitersport .

„Gleichheit " Weiskirchlitz gegen A. L. K.

Pihanken 2 : 0 , ( 1: 0) in Pihanken . Vormit¬

tags . Trotz ständiger , Ueberlegenheit der Weiskirch -
kitzer ein röcht glücklicher Sieg . Der Gegner verstand
es durch aufopferndes Spiel vor allem in der Hin¬
termannschaft die Angriffe der W. immer rechtzeitig
zu nicht « zu machen . Die Tore resultierten aus einem

Elfmeter wegen foul und ein Eigentor . Das Spiel
wurde sehr scharf geführt , artete jedoch nie aus .
Ein großes Hindernis bildet die schlechte Bodenbe¬

schaffenheit des endlich etwas vergrößerte » Platzes .
„ Viktoria " Zuckmantel gegen A. S . K. Kroch -

witz 2 : 1 ( 0 : 1) in Zuckmantel . Krochwitz mit 2

Ersatz , bot die einheitlichere Lefftung . Die Nicker¬

lage ist nicht gerechtfertigt , nachdem Krochwitz di «

ganze 2. Halbzeit im Angriff lag und einige tot¬

sichere Sachen ausließ . Die Tore der Zuckmantler
fielen innerhalb 2 Minuten und waren das Verdienst
rascher Durchbrüche des Rechtsinnen . Bei Krochwitz
gefiel die Halfreihe und der Mittelstürmer , bei Zuck-
mantel di « linke Angriffsftit « und der rechte Vertei¬

diger . Tg. Koller leitete einwandfrei .
Resultat « vom Sonntag in Zuckmantel : Fuß¬

ball : Zuckmantel 2 : Ratsch 11 : 0. Zuckmantel 1

gegen Krochwitz 1 2 : 1 . — Raffball . Tischau
gegen Zuckmantel 0 : 2. — Hazena . D - T - J -
Skttenz ' gegen D. T. I . Zuckmantel 3, : S. — 10
mal 100 - Meter - Stafette : 1. Ullersdorf 2. 22
Min . 2. Kosten 2. 23 Min . 3. Hostomitz 2. 27 Min . 4.

Zuckmantel ( D. T. I . ) 2L7 ' st « Min . 5. ZuckMqntel
2. 30 Min . 6. Eichwald 2. 33 Min . — 1500 « Meter -

MannschaftSlauf . 1. Kosten , 2. D. T. I - Zuck¬
mantel , 3. Komb . Mannschaft .

ad Zahl : 2419/36 .

Ausschreibung .
Die BeziÄSverwaltungskommiffion hat >in ihrer

Sitzung vom 30. September 1026 den Beschluß ge¬
faßt , di «

3 $ aumeifter - Qlr &eiten
für das Hauptgebäude ( Interne Abteilung )

neuerlich zur öffentlichen Ausschreibung zu bringe »
Die Pläne können in der Kanzlei der Bezirksver¬

waltungskommission in der Zeit von 10 bis 12 Uhr

mittags eingesehen werden ; dortsekbst sind auch die

Ofsertunterlagen unentgeltlich zu beheben .
Die BezirksverwaltungSkommiffion behält sich

das Recht der freien Wahl unter den Bewerbern ,

bzw . den eingelangten Offerten vor , gegebenen Falls
die Rückweisung aller . Eine Vergütung für die ,
Offert « erfolgt nicht .

Die ordnungsgemäß gestempelten und versiegel¬
ten Offerte mit der Kennschrist : „ Krankenhaus - Neu¬
bau " find bis 20. Okwber 1026 , vormittags 12 Uhr

in der Einlaufstelle der Bezirk sverwaltungskommft -
sion einzureichen . / .

' ■ ' . i ;> :

BezirksverwaltungSkommission Aussig ,
am 4. Oktober 1926 .

Der Vorsitzende : Rudolf Müller in . p.
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